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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 116 Dienstag, den 3. Oktober 1933 35. Jahrg.
Alle Stromabnehmer werden dringend gebeten, zur Ver

meidung von Erdſchlüſſen bis 15. Oktober 1933 die Zu
leitungsdrähte von Weinranken und Baumzweigen unbe
dingt freizumachen.

Leitungen, die nach Ablauf dieſer Friſt noch Erdſchluß
gefahr aufweiſen, müſſen von weiterer Stromzufuhr ge
ſperrt werden, um das Elektrizitätswerk vor Schaden zu
bewahren

Kemberg, den 28. September 1933.

145 Der Magiſtrat.(Städtiſches Elektrizitätswerk.)

Vater des Vaterlandes
Zum 86. Geburkskag des Reichspräſidenken.

Vor wenigen Wochen hat das neuerwachte junge Deutſch
land auf dem denkwürdigen Schlachtfeld von Tannenberg
eine längſt fällige Ehrenſchuld eingelöſt, indem es zum Zei
chen des Dankes für die unvergänglichen Taten des ruhmge-
krönten Feldherrn des Weltkrieges den Namen Hindenburgs
mit der Scholle ſeiner oſtpreußiſchen Heimat auf alle Zeiten
verbunden hat. Wie damals das ganze deutſche Volk an der
Ehrung des Generalfeldmarſchalls innigen Anteil genommen
hat, ſo gedenkt es auch jetzt am 86. Geburtstag des Reichs
präſidenten mit Ehrfurcht und Dankbarkeit ſeines greiſen
Staatsoberhauptes. Das junge Deutſchland wird es dem
Reichspräſidenten nie vergeſſen, daß er an dem hiſtoriſchen
30 Januar dieſes Jahres durch die Berufung des Führers
der nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung in das Kanzler
amt den Weg für die Geſundung und den Wiederaufſtieg
unſeres Vaterlandes frei gemacht hat. Durch dieſe von hohem
Verantwortungsbewußtſein und ſtaatsmänniſcher Klugheit
zeugende Tat hat er es ermöglicht, daß Adolf Hitler den
jährelangen Kampf gegen den unheilvollen Einfluß des
Marxismus und der korrupten Parlamentsherrſchaft zum
erfolgreichen Siege führen konnte Wie Hitler einſt als un
bekannter Musketier unter der Führung Hindenburgs in
den Reihen ſeiner Kameraden für Deutſchlands Freiheit
kämpfen durfte, ſo fanden ſich jetzt der greiſe Reichspräſident
und der junge Volkskanzler zu gemeinſamem Wirken im
Dienſte des Volkes zuſammen, um das Erbe der Väter zu
retten und die deutſche Nation von ihren inneren und äuße
ren Widerſachern zu befreien. Daß die Zuſammenarbeit
dieſer beiden Männer dem deutſchen Volke nur zum Segen
gereichen konnte, dafür bürgte ſchon der Geiſt, der jeden
von beiden beſeelte, der Geiſt der treuen Pflichterfüllung und
der reſtloſen Hingabe an das Vaterland. Und wir ſelbſt
haben es in den vergangenen Monaten ja alle miterlebt
wie erfolg- und fegensreich ſich dieſer Bund für unſer Volk
ausgewirkt hat. Jm Jnnern iſt der marxiſtiſche Feind zu
Boden geſchlagen und dem Vordringen des Bolſchewismus
ein für allemal Halt geboten. Ueberall, auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens iſt die Mächt des Marxismus ge
brochen, der volkszerſetzende Einfluß des raſſefremden Juden
tums beſeitigt und wieder der geſunde deutſche Geiſt zu
Ehren gebracht. Das deutſche Volk hat ſich innerlich wieder
gefunden, Deutſchland iſt erwacht Niemand wird dieſe
Schickſalswendüung mit größerer Genugtuung und Freude be
grüßen als der Reichspräſident ſelbſt der einſt ſchon als
junger Offizier auf dem Schlachtfeld für Deutſchlands Einheit
gekämpft hat und dann ein Menſchenalter ſpäter den furcht
baren Zuſammenbruch ſeines Volkes erleben mußte. Einem
gütigen Schickſal iſt es zu verdanken, daß Hindenburg, der
von jeher der Hüter der deutſchen Einheit war und immer
wieder zu wahrer Volksgemeinſchaft gemahnt hat, auch die
nationale Wiedergeburt Deutſchlands miterleben durfte und
als Reichspräſident und friedlicher Schirmherr der Nation
den Sieg der nationalen Erhebung und Einigung entſcheiden
durfte. Jhm, dem getreuen Ekkehard des deutſchen Volkes
der bis zum heutigen Tage ungebeugt an der Spitze ſeines
Volkes ſteht, gelten die Glückwünſche der ganzen Nation,
m der in Wahrheit den Namen Vater des Vaterlandes
verdient.

Deutſcher Erntedanktag
Bauern Empfang in der Reichskanzlei

Was bisher nie möglich war, das iſt jetzt in dem Deutſch
land der nationalen Erneuerung Wirklichkeit geworden: Der
Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land iſt ein für allemal be
ſeitigt. Das verkündeten in der Reichshauptſtadt die Fah
nen, die in allen Straßen und auf allen Häuſern wehten
umflutet von der goldenen Herbſtſonne. Kein Haus war
ohne Schmuck; überall hatten ſich fleißige Hände geregt,
um den Erntedanktag, den Ehrentag des deutſchen Bauern,
in würdigſter Form begehen zu können.

Im Mittelpunkt der Berliner Feier ſtanden das Tem
pelhofer Feld, auf dem mit ſieben mit Korngaben, Blumen
und ſonſtigen Früchten des Feldes und des Gartens ge
ſchmückten Flugzeugen die Bauernabordnungen aus dem
ganzen Reich gegen 10 Uhr eingetroffen waren, und die
Reichskanzlei, in der ſie vom Führer empfangen wurden.

Die erſte Begrüßung der Bauernführer erfolgte nach
r Landung auf dem Tempelhofer Feld, wo eine Polizei

ereitſchaft Aufſtellung genommen haätke. Zur Begrüßung
batken ſich die Miniſter Dr. Goebbels. Darre. der ſtellver

ürektende Gauleiter Görlitzer, Gaupropagandaleiter Schulze-
Wechſungen, Stagksrat Engel und Bürgermeiſter Mäaretzky
eingefunden.

Jm hiſtoriſchen Kon greßſagl der alten Reichskanz
lei verſammelten ſich kürz vor 11 Uhr 88 Delegierte, unter
ihnen die Landesbauernführer der einzelnen Provinzen und
Länder

Die meiſten von ihnen waren in Uniform, einzelne hak
ten es ſich nicht nehmen laſſen, in den alken Bauernkrachten
ihrer Länder zu erſcheinen. Aus allen Ländern, aus Olden
burg, Pommern, Brandenburg, Baden, Kurmark, Sachſen,
Oſtpreußen, Riederſchleſien, Oberſchleſien und Thüringen,
Hannover, Braunſchweig, Weſtfalen, Danzig, Bayern und
Würktemberg waren urwüchſige, braungebrannke junge und
alte Volksgenoſſen, denen man ihre kägliche Arbeit in Wind

und Wetter vom Geſicht ableſen konnke.
Der Gabentiſch

Sie bauten auf einem großen Tiſch ihre Gaben auf:
die Weſtfalen ihren Schinken, ihr Schwarzbrot und eine
Flaſche Doppelkorn ſowie zwei Paar geſtrickte Handſchuhe,
die Lüneburger ein großes feingegerbtes Schaffell, die Kür
märker einen Rieſenkorb mit Früchten, Kohl und Kürbis,
die Danziger ihren Werderkäſe und ein Fäßchen Danziger
Goldwaſſer und die Sachſen-Anhalter ihre Tomaten, Rüben,
manche Samenkörner. Bohnen, Rebhühner und anderes
mehr Alle Gaben waren künſtleriſch mit ihren Landes
farben verwirkt, mit Aehren. Kornblumen und Klatſchmohn
dekoriert

Punkt 11 Uhr erſchien der Reichskanzler Adolf Hitler,
begleitet vom Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro
paganda Dr. Goebbels dem Reichsernährungsminiſter Darré
und Staatsſekretär Lammers. Der Landesbauernführer von

Pommern, Bloedorn, überreichte nach einer kürzen An
ſprache eine Spendenliſte der Bauern zur Behebung der Not

Reichskanzler Hitler
ſprach den Vertretern der deutſchen Bauernſchaft ſeinen
Dank aus und führte in ſeiner Anſprache u. a. folgendes aus:

Die Täatſache, daß die Vertreter der deutſchen Bauern
heute hier ſo verſammelt ſind und als Depukakion an dieſer

Stelle in die Erſcheinung kreten, zeigt Jhnen ſelbſt, daß ſich
in Deutſchland eine Schickſalswende vollzogen hat.

Daraus erkennen Sie am beſten daß der Geiſt, der
die Reichsregierung von heute beherrſcht, ein anderer iſt
als der Geiſt, der die vergangenen Reichsregierungen in den
letzten 15 Jahren beherrſcht hat. Wir ſind nicht würzellos
und volksfremd, ſondern wir fühlen uns mit der deutſchen
Scholle verbunden. Wir hängen an ihr und damit auch
am deutſchen Bauerntum.

Der deutſche Bauer iſt für uns nicht nur ein Skand,
ſondern der Repräſentant der deutſchen Lebenskraft
und damit auch der deutſchen Zukunfk. Wir ſehen im
deutſchen Bauern die Quelle der nationalen Fruchtbar

keit, die Grundlage unſeres nationalen Lebens.
Sie können die Ueberzeugung mit ſich nehmen, daß

wir, ſo weit es irgend geht und wo es nur irgend geht, für
den deutſchen Bauern eintreten.

Ich danke Jhnen, daß Sie auch draußen auf dem Lande
ſich in dieſer ſchweren Notzeit der Städter erinnern. Das
wird die Bande feſtigen, die Stadt und Land miteinander
verbinden müſſen zu einer lebendigen Volks gemeinſchaft
Die wahre Volks gemeinſchaft muß auf Ta
ten aufgebaut werden. So, wie wir von den Städ
tern verlangen, daß ſie heute Opfer bringen, ſo müſſen wir
auch vom Bauerneverlangen, daß er die Nöte und die Sor
gen der Städter begreift.

Ich danke Jhnen, daß Sie aus eigenem Willen mit
helfen, dieſe uns älle bedrückenden Sorgen zu beheben. Wir
ſind ſtolz darauf, daß wir aus eigener Kraft, aus eigenem
Vermögen, aus unſerem Volke ſelbſt heraus ohne fremde
Hilfe und ohne fremde Anleihen unſerer Nöke Herr werden

Wenn wir alle unſere Kräfte anſpannen, um die
Not zu brechen, ſo wird der Segen, der daraus entſpringen
wird, nicht nur den deutſchen Skädtern zugute kommen, nicht
nur den unmittelbar davon Betroffenen, ſondern auch denen,
die an der Behebung der Not ſo katkräftig mithelfen, auch
den deutſchen Bauern!

Vorſtellung der Bauernabordnung
Der Führer ließ ſich darauf vom Reichsernährungsmi

niſter Darré die Landesbauernführer vorſtellen, die dann
ihrerſeits die einzelnen Abordnungen dem Kanzler vor
ſtellten

Jedem einzelnen drückte der Kanzler die Hand, und
jedem einzelnen war es anzuſehen, daß er dieſen großen
Augenblick, dem Volksfanzler einmal in die Augen ſchauen
zu dürfen, nicht vergeſſen wird.

Der Reichsbund Deutſcher Diplom-Landwirte überreichte
die Schreibfeder Bismarcks, einen Gänſelkiel, die
ſich in einem etwa 70 Zentimeter hohen hiſtoriſchen Schmuck
kaſten aus Eichenholz aus dem Sachſenwald befindet, dem
Kanzler. Der Führer des Reichsbundes, Dr. Kummer,
führte dabei u. a. aus:

Die deutſchen Diplomlandwirte, die nach Herkommen
und Ausbildung wie kein anderer Stand im deutſchen
Bauerntum verwurzelt ſind, und die ſich durch ihre Berufs
ausübung verpflichtet fühlen, in erſter Linie Diener des

den den Tag ein Erntedank!

deutſchen Bauerntums zu ſein,
überreichen Jhnen als dem Erneuerer des Deutſchen
Reiches auf der Grundlage des deutſchen Bauernkurns
heute als Ehrengabe der deutſchen Bauern die Schreib

feder Bismarcks
Dieſe Schreibfeder hat der Begründer des Deutſchen Reiches

an dem Tage geführt, als er die Worte feſtlegte: „Wir
Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf dieſer Welt!“

Wir ſind ſtolz darauf, dieſe Gabe an dem Wendepunkt
unſerer Agrargeſchichte Ihnen mit heißem Dank überreichen
zu können, an dem Tage, an dem die deutſchen Baäuern un
ter Führung ihres Volkskanzlers und ihres Reichsführers

mit neuer Zuverſicht ans Werk gehen.
Zwei Mädchen überreichten dem Kanzler als Dank der

ſchleſiſche n Bauern mit einem kleinen Gedicht eine mit
Bändern in den Landesfarben geſchmückte künſtleriſche
Erntekrone.

Der Reichskanzler unterhielt ſich dann noch kurze Zeit
zwanglos mit einzelnen Bauernvertretern, und nach einem
dreifachen Heil der Bauern auf den Retter des
Bauerntums verabſchiedete ſich der Kanzler

Die Bauernabordnungen wurden darauf von 50 be
ſonders ſchön ausgeſchmückten Privatkraftwagen, die von

Mitgliedern der NSKK. zur Verfügung geſtellt worden wae
ren, nach dem Tempelhofer Feld gebracht, von wo ſie in
zehn Flugzeugen über Hannover nach dem Bückeberg be
fördert wurden.

Feier auf dem Bückeberg
500 000 Bauern haldigen den Führer

Froh und feierlich läuten die Glocken in deutſchen Lan
Jn allen Gauen von der

Nordſeeküſte bis zu den Alpen, von den Tälern und Höhen
des Rheines bis zu den Seen im deutſchen Oſten, auf der
Alm und in der Heide, in Weltſtadt und Dorfflecken, allüber
all hängen goldgelb in Kränzen und Garben, bänderge-
ſchmückt und blumenbeſteckt, die Zeichen dieſes Tages Auf
den Altären der Kirchen, in den Auslagen der Städte, auf
den Tennen der Dörfer liegen als Dankopfergabe die Früchte
des Feldes und Gartens, uralte Sitten der Altväterzeit we

nigſtens ſymboliſch zu erhalten. Der erſte Dank gilt dem
Schöpfer aller Dinge, zu ihm ſteigen heiße Gebete und

frohe Lobgeſänge empor, zu ihm dringen die Bitten das
deutſche Land auch fernerhin zu ſegnen und zu ſchirmen

Ein einziges Band leuchtend roter Fahnen ſchlingt ſich
durchs ganze Land. Auf ihrem Tuch der Urahnen Son-
nenzeichen, millionenfach im Grün der Girlanden, im Gold
gelb der Aehren wiederholt das Hakenkreuz, des neuen
Deutſchlands Freiheitszeichen, das Zeichen, unter dem
Deukſchland erwacht iſt gus Selbſtoergeſſenheit, Stumpf-
heit und Schande, das Zeichen, das deutſchen Herzen wieder
gläubige Hoffnung ſchenkke, das Zeichen, unter dem der
deutſche Menſch Eigennutz und Jchſucht, Habgier und Ka
S von ſich geworfen, das Bekennknis zu ſeinem

ut und ſeiner deutſchen Heimaterde wiedergefunden hat.

Der Anmarſch
Unendlich ſchön liegt das Weſertal rings um den Bücke

berg. Vom frühen Morgen an dröhnt der Marſchſchritt der
Kolonnen durch die Straßen. Jmmer neue Sonderzüge
treffen ein, werden ausgeladen, rollen bis zu 100 Kilometer
weit zu den Abſtellplätzen, machen anderen Platz.

Auf acht Anmarſchſtraßen ſchieben ſich die Heeresſäulen
zum Thing.

Mit mächtigem Getöne ſchmettert der Rieſenmund der Laut
ſprecher flotte Marſchweiſen, in den Zeltſtädten dampfen die
Feldküchen, pruſtend ſtehen die deutſchen Bauernſöhne und
Männer der S. SS. und des Stahlhelm oder die immer
fröhlichen Hitlerjungen an den Waſchrinnen, Kommandos
ertönen, vor den Proviantzelten ſtauen ſich die Abholer

Um 1 Uhr mittags ſcheint das rieſige Feld bis auf die
Bergſohle vor der Rednertribüne im Tal, die für die Ehren
kompaägnien der Jnfanterie, SA. SS., des Stahlhelm, des
Arbeitsdienſtes und der Schupo freigehalten wird, beſetzt.
Und doch rücken immer neue Kolonnen mit flatternden Fah
nen und klingendem Spiele an Von 2 Uhr mittags ab tref
fen in ununterbrochener Autokette die Ehrengäſte ein

Im Gegenſatz zu den Rieſenaufmärſchen in Tempelhof
und Nürnberg fällt am Bückeberg ſofort die große Zahl der
Frauen auf. Jnmitten der Teilnehmer bemerkt man wieder
üm zahlloſe Männer und Frauen in ihren kleidſamen
Bauernkrachten, geſchmückt mit Senſen und Harken, Ernke
und Blumenkränzen. Ein wundervoll bunkes Bild, das in
ewigem Fluſſe iſt

Die Sonne meint es gut. 29 Grad im Schatten! Den
Trinkwaſſerverkäufern werden die Flaſchen förmlich aus
der Hand geriſſen

Ein ungeheures Gewoge herrſcht inmikten des Wälles
der 4000 feſten Fahnen

der ganze Berg ſcheint lebendig geworden zu ſein.
Um 4 Uhr nachmittags iſt der geſamte Feſtplatz bis auf

den letzten Platz beſetzt Die Geſamtzah! der Teilnehmer
wird auf 600 000 bis 700 000 geſchätzt Wenige Minuten
nach 4 Uhr trifft auf die Sekunde pünktlich

der Diplomafenzug
am Fuße des Berges ein. Er hält auf der freien Strecke an



einer beſonders errichteten Rampe inmitten des neu an
gelegten Weges. Die Diplomaten werden auf den Berg zur

hrentribüne geleitet und von allen Seiten mit Jubel be
grüß

Berlin grüßt das Land
Regierungsrat Gutterer verlieſt dann folgende Bot-

ſchaft der Gruppe BerlinBrandenburg der SA.:
Gruß an das Bauerntum deutſcher Erde! Die SA.

Gruppe Berlin Brandenburgentbietet dem auf dem Bücke
berg verſammelten bodenſtändigen deukſchen Bauernkum
kreuverbundene Kampfgrüße der Berliner und Branden-
burger braunen Armee, die ſich als Soldaten der deutſchen
Freiheit verbunden und unkrennbar verknüpft mit der Sache
der deutſchen Bauernſchaft und dem Wiedergaufſtieg des
land arbeitenden Berufsſtandes wiſſen. Die entſendeken S.
Männer unter Führung des Oberführers Richard Fiedler
ſind ſich der Ehre dieſer Beauftragung bewußt, und ich bikte

in ihrem Namen, ſie als die Vertreter der 127 000 S.
Männer am Ehrentage der deutſchen Bauernſchaft empfan
gen zu wollen.

Hie Ankunft des Führers
Kurz nach 5 Uhr verkünden Lautſprecher die Ankunft

des Führers Kommandos ertönen! Jn der Ferne ſieht man
die Säbel des präſentierenden Reiterregiments blitzen; in
langſamer Fahrt kommen die Wagen des Führers und ſeiner
Begleitung, dahinter, in eine Staubwolke gehüllt, das Reiter
regiment, den Weg zum Bückeberg herunter.

Am Fuße des Berges verläßt der Führer den Wagen,
bis zur Spitze des Berges klingen die Wirbel des Präſen-
kiermarſches herauf, als er die Front der Ehrenkompagnien
abſchreitekt. Langſam, nach allen Seiten den deutſchen Gruß
entbietend, ſteigk der Führer von der Ssohle aus dem Tal
zur Höhe, mit einem ungeheuren Jubel überſchüktet.

Jhm folgen die Miniſter des Reiches, der Länder und
die meiſten Reichsſtatthalter ſowie die Staatsſekretäre, die
höheren Führer der SA. und SS., die Vertreter der Reichs
wehr und Reichsmarine. Als der Volkskanzler auf der Tri-
büne erſcheint, ſchlägt ihm vom Berge eine toſende Welle
begeiſterter Heilrufe entgegen, die ſich aus dem Rieſenfelde
immer und immer wiederholen.

Während er noch die Diplomaken und Ehrengäſte be
gant ſchmektern die Fanfaren ein fünffaches Signal, eine

akterie Feldartillerie fährt auf und löſt einen Ehrenſalut
von 21 Schüſſen.

Das Weſertal iſt, da der Beginn ſich um etwa eine
dreiviertel Stunde verzögert hat, im dünnen Nebel gehüllt,
doch iſt das Anreiten des Reiterregiments 13 noch genau zu
verfolgen.

Jm geſtreckten Galopp reiten die Schwadronen zur
Bildung eines Hakenkreuzes, das ſich um ſeine Achſe dreht.
Den Abſchluß bildet ein Parademarſch, wieder in geſtrecktem
Galopp, der erneuten Jubel auslöſte. S ann inkonierten alle
Muſikkorps das Lied „Nun danket alle Gokk“, das von der
Menge enkblößten Haupkes und mit erhobener Rechten mit
geſungen wurde.

Dann ergriff Reichsbauernführer Darré das Wort.

Reichsminiſter Darré
führte u. a. aus: Der Nationalſozialismus hat aus einem
jahrhundertealten Brauch des Bauern einen Gedenk- und
Danktag des ganzen Volkes gemacht!

Der Bückeberg, das Wahrzeichen des Weſergaues, ſieht
ute die gewaltigſte Bauernkundgebung, die je die Welt ge
hen hat. Die hier verſammelken 500 900 Bauern ſind ein

ebendiger Beweis von dem Siegeszug des Nakionalſoziagkis-
mus im Bauernkum. Der Bauer iſt nichk mehr ein Wirk-
ſchaftszweig in der Fülle anderer Wirtſchaftsſtände, ſondern
iſt die Quelle unſeres völkiſchen Lebens und Fundament un
ſeres ſtaatlichen Seins.

Dieſe in die Tat umgeſetzte Erkenntnis des national
ſozialiſtiſchen Deutſchlands

geſtalket unſeren Ernkedanktkag zu einem lebendigen Be
kennknis der volklichen Einheit der Nakion, zu einem
Zeugnis der unlösbaren Verbundenheit aller Skände

und Berufe.
Wie der 1. Mai der Auftakt unſerer gewaltigen Arbeits
ſchlacht war, wird der 1. Oktober das Bekenntnis der Nation
zum deutſchen Bauerntum als dem Träger deutſcher Kraft
und Zukunft ſein!

Der Miniſter gab einen kurzen Rückblick auf die jüngſte
Agrarpolitik und betonte, daß der Nationalſoziglismus Adolf
Hitlers in einem blühenden Bauerntum den ewi
gen Garanten einer geſicherten Zukunft von Volk und Nation
ehe. Sollte der Bauer gerettet werden, mußten wir ihn

durch entſcheidende Schritte aus den Klauen und Klammern
des Liberalismus befreien

Wir ſchufen das Reichsnährſtandgeſetz, das mit einem
Schlage das geſamte Bauerntum gus dieſer Struktur heraus-
löſte und es erſt einmal wieder auf eigene geſunde Beine
ſtellte. Mit unſeren Marktgeſehzen, mit der Bildung feſter
e die wir vorerſt für unſer käglich Brot beſtimmt haben,

aben wir unſeren Bauern wieder die Möglichkeit gegeben,
auf ihrem Hofe disponieren zu können.

Wir wollen unſerem Bauerntum wieder ein deutſches
Bauernrecht ſchaffen. Wir treffen durchgreifende Maß
nahmen, um die Scholle dem Bauerngeſchlecht zu erhalten.
Das Reichserbhofrecht ſoll die verderbliche Verſchuldung und
unheilvolle Zerſplitterung durch Erbgang verhindern und die
Höfe aus den Zufälligkeiten des wirtſchaftlichen Geſchehens
herauslöſen. Wir dürfen dabei keine Opfer ſcheuen! Und
wir ſcheuen ſie auch nicht.

Aus der Erkennknis unſerer Aufgaben heraus habe ich
den Reichskanzler gebeken, uns zu geſtakten, mit dem Reichs
nährſtand, dem geeinken Selbſtverwaltungskörper unſeres
Bauernkums, hinaus aufs Land zu wandern. Im Herzen
urdeutſchen Bauernlandes am Nordhang des Harzes werden
wir uns eine Heimat ſuchen. Wir wollen damit äußerlich
die Abkehr vom Liberalismus zum Ausdruck bringen und
darkun, daß nicht mehr die Aſphalkwüſte der Groſßzſtadt unſer
Bauernſchickſal beſtimmt.

Wir gehen wieder in das Herz des alten deut
ſchen Reiches der ſächſiſchen Kaiſerzeit, als noch ein
Bauernherzog König Heinrich die deutſchen Lande regierte.
Wir gehen in die Nähe der Stammlande des Bauernherzogs
Heinrich des Löwen, der ein Symbol für uns Herzog
von Niederſachſen und Bayern war. Wir nationalſozialiſti
ſchen Bauern freuen uns, daß wir heute an unſerem Chren
tage, dem Tag des Erntedankes, dieſen Entſchluß bekannt
geben dürfen.

Der deutſche Bauer weiß, daß alles, was heute für hn
geſchafft wird. ohne dieſen Bauernkanzler Adolf Hitler nicht

möglich iſt.
Damit weiß aber der deutſche Bauer guch, daß ſeit
Schickſal mit Adolf Hikler ſteht und fällt. Wer dieſen
Mann ankaſtet, kaſtet gleichzeitig an die heiligen Güker
des deutſchen Bauernkums und läuft Gefahr, das
deutſche Bauerntkum zu enktſchloſſenſtem Widerſtand be

reit zu finden.
Nach der häufig von ſtürmiſchem Jubel unterbrochenen

Rede des Reichsernährungsminiſters trat Reichskanzler
Adolf Hitler vor das Mikrophon. An der Rednertribüne
flammten Scheinwerfer auf. Wie feurige Zungen ſchlugen
die roten Behänge der großen Türme gen Himmel. Der Wald
vieler Tauſende von Fahnen ſtrahlte im Glutlicht, und der
Laubwald auf der Kuppe glühte, von geheimnisvollem Licht
erhellt, in wundervoller Patina wie ein verzauberter Mär
chenwald. Jn der Ferne blinkten die Lichter der Stadt
Hameln. Erneut ſchlägt ein Orkan jubelnder Liebe
dem Volkskanzler entgegen. Auf eine Handbewegung des
Kanzlers hin trat atemloſe Stille ein.

Reichskanzler Adolf Hitler
führte u. a, aus: Seit im vergangenen Jahre die Ernte ein
en wurde, hat ſich in Deutſchland ein Wandel von ge
chichtlichem Ausmaß vollzogen Ein Parteiſtaat iſt gefallen,
ein Volksſtaat iſt entſtanden. Eine Revolution brauſte über
die deutſchen Lande hinweg, ein Syſtem zertrümmernd,
unſer Volk aufwühlend bis in ſeine innerſten Tiefen. Nie
mand ſoll ſich wundern daß aber von dieſer gewaltigen
Bewegung gerade der Stand am meiſten ergriffen wurde,
der das tkragende Fundament unſeres Volkes iſt.

Der Nakionalſoziglismus hat weder im Jndividuum
noch in der Menſchheit den Ausgangspunkt ſeiner Betrach
kungen, ſeiner Stellungnahmen und Entſchlüſſe. Er rückt
bewußt in den Mittelpunkt feines ganzen Denkens das
Volk. Dieſes Volk iſt für ihn eine blukmäßig bedingte Er
ſcheinung, in der er einen von Gott gewollten Bauſtein der
menſchlichen Geſellſchaft ſieht. Das einzelne Jndividuum
iſt vergänglich, das Volk iſt bleibend.

Wenn die liberale Weltanſchauung in ihrer Vergottung
des Einzelindividuums zur Vernichtung des Volkes führen
mußte, dann will der Nationalſozialismus das Volk als
ſolches erhalten, wenn nötig auch zu Laſten des einzelnen
Es iſt eine gewaltige Erziehungsarbeit notwendig, um dieſe
auf den erſten Anſchein hin harte Lehre den Menſchen ver
n zu machen, um ſie zur Einſicht zu bringen, daß in

r Zucht des einzelnen nicht nur der Segen für die Geſamt
heit ſondern am Ende auch wieder für die einzelnen ſelbſt
liegt. Es iſt damit aber notwendig, daß der einzelne ſich
langſam zur Erkenntnis durchringt, daß ſein eigenes Jch
unbedeutend iſt, gemeſſen am Sein des ganzen Volkes, daß
daher die Stellung dieſes einzelnen Jchs ausſchließlich be
dingt iſt durch die Intereſſen der Geſamtheit des Volkes,
daß daher die Ueberheblichkeit, die Einbildung, der Eigen
und Standesdünkel nicht nur lächerlich ſondern auch ſchäd
lich ſind für die Exiſtenz einer Volksgemeinſchaft, daß vor
allem die Geiſtes- und Willenseinheit einer Nation höher zu
ſchätzen ſind als die Geiſtes- und Willensfreiheit des ein
zelnen, daß das höhere Lebensintereſſe der Geſamtheit den
Intereſſen des einzelnen hier die Grenze ziehen und Pflichten
auferlegen muß.

Der Nakionalſoziglismus iſt daher ein fangkiſcher und
faſt unerbittkler Feind jeder Klaſſenſpalkung und Standes
krennung. Er wird deshalb alle Auffaſſungen und alles
Tun bekämpfen, die in ihren Auswirkungen der Nakion als
Einheit Schaden zufügen müſſen. Er wird durch ſeine Er
ziehung unbeirrbar die Ausmerzung jener Erſcheinungen
unſeres öffenklichen Lebens bekreiben, die der Volksgemein
ſchaft abträglich ſind. Er wird damit in erſter Linie auf
räumen mit der falſchen Vorſtellung, daß die Arbeit als
ſolche verſchieden bewerket werden könnte. Er wird dabei
die Aeberheblichkeit und Anmaßung der einen Seite genau
ſo wenig dulden, wie die der anderen. Kopf- und Hand
arbeit ſind beide gleichgeartet, wenn ſie der Erhaltung einer
Volks gemeinſchaft dienen.

Mit dieſem Bekenntnis aber will die nationalſoziali
ſtiſche Revolution nicht nur eine Glorifizierung der
Arbeit an ſich ſondern auch eine bewußte Verteidigung
derer, die durch ihre Arbeit unſer Volk erhalten. Wenn
der Liberalismus in ſeiner Verherrlichung des Jndividuums,
der Marxismus in der Verhimmelung der Menſchheit das
Volk preisgaben, dann wird ſich der Nationalſozialismus um
ſo fanatiſcher zum Volk bekennen. Der erſte und tiefſte
Repräſentant des Volkes aber iſt jener Teil, der aus der
Fruüchtbarkeit der Erde die Menſchen nährt und aus der
Fruchtbarkeit ſeiner Familie die Nation forterhält.

So wie der Liberalismus und der demokratiſche Marxis
mus den Bauern verleugneten, ſo bekennt ſich die national
ſozialiſtiſche Revolukion bewußt zu ihm als dem ſicherſten
Träger der Gegenwark, dem einzigen Garanten für die
Zukunft. Wir wiſſen, daß der Ruin des deukſchen Bauern
das Ende des deukſchen Volkes ſein würde. Der Sinn unſe
res politiſchen Kämpfens und Ringens iſt aber nicht die
Gewinnung oder gar Eroberung fremder Völker ſonderndie n v und Sicherung mere eigenen Volkes. Wir
treten daher mit Enkſchloſſenheit ein für das deutſche Bauern
kum. AUnd wir kennen hier keine Kompromiſſe und auch keine
Halbheiten. Der Blick auf unſere Bevölkerungsſtatiſtik zeigt
uns, daß die Zukunft der Nation ſchon heute ausſchließlich
abhängt von der Erhaltung des Bauern. Es iſt daher die
Aufgabe der Staaktsführung, zuvörderſt dieſes Element, von
deſſen Leben Forkdauer oder Vernichtung unſeres Volkes
abhängen, unker allen Umſtänden und mit allen Mitteln
zu erhalten.

Wir ſind dabei bewegt von der Einſicht, daß ein ver
nichtetes Handwerk ſich wieder zu regenerieren vermag, daß
ein verarmter Mittelſtand wieder wohlhabend werden kann,
daß eine ruinierte Induſtrie wieder aufzubauen iſt, daß
entvölkerte Städte eines Tages ſich wieder beleben können,
daß aber ein vernichteter Bauernſtand nicht nach Belieben
wieder in das Leben gerufen werden kann, auch wenn ge
dankenloſe Staatsführungen vielleicht ſpäter ihre früheren
Fehler erkennen ſollten. Der Städter, der ſein Geſchäft ver
liert, mag ſich immer wieder ein neues gründen können; der
Bauer, der erſt einmal von ſeiner Scholle getrieben, geht
als Bauer dann auch meiſt für immer zugrunde.

Das Schickſal hat uns in eine ſchwere Zeit hineingeſtellt
und uns daher den heiligen Auftrag gegeben, wenn not
wendig, auch ſchwere Entſchlüſſe zu treffen. Wir wiſſen,
wie groß die Not im ganzen deutſchen Volke iſt. Wir ſind
entſchloſſen, mit allen Mitteln gegen ſie anzukämpfen Allein
die letzte Entſcheidung über den Erfolg oder Mißerfolg
unſerer Arbeit hängt ab vom Erfolg der Rettung unſeres
Dauernſtandes. Und wir ſind ganz entſchloſſen, hier die
Wege zu gehen, die uns dieſe Rettung verſprechen. Am
Ende wird man einſt ja doch zugeben, daß die

Rekkung des deutſchen Bauernſtandes zur Rekkung des
ganzen Volkes nokwendig war.

Ich muß aber an dieſer Stelle wiederholen, was ich vor der
letzten Reichstagswahl offen und aufrichtig dem ganzen Volk
erklärte: Wenn jahrzehntelang in einer Sache geſündigt
wurde, kann man nicht in Monaten den Schaden beheben.
Jeder Hof, der durch langjährige Mißwirtſchaft ruiniert
wurde, braucht Jahre, um wieder in Ordnung zu kommen.
Jedes Gut, das jahrzehntelang verluderte, braucht ſeine Zeit
zur Geſundung. Wievielmehr aber ein Staat, der ſich Jahr
für Jahr an ſeinem Volke verſündigt hat. Acht Monate
nun haben wir mit Anſpannung aller Kraft gearbeitet und
können heute mit Stolz das eine feſtſtellen:

Wir haben dem deutſchen Verfall Einhalt geboken.
Dank dem gläubigen Vertrauen der überwältigenden Mil-
lionenmaſſe unſeres Volkes iſt es uns gelungen, die Entwick
lung nach unten aufzuhalten und in eine ſolche nach oben
zu wenden. Niemand kann unſeren guten Willen beſtreiten,
das Beſte für unſer Volk zu tun, und unſeren Mut, die
dafür nötigen Eintſchlüſſe zu treffen. Wenn wir aber auch
in der Zukunft Erfolg haben ſollen, dann iſt dies nur mög
lich unter der Mitarbeit des Volkes ſelbſt. Das iſt es, was
ich heute von Euch, meine deutſchen Bauern, wieder verlan-
gen muß:

Nur wenn Ihr ſelbſt im Verkrauen und in Zuverſicht
hinter uns kreket, kann das große Werk der Rettung

unſeres Volkes und Eurer ſelbſt gelingen.
Jhr dürft nicht nur der Nähre, ſondern Jhr müßt auch der
Willensſtand in den deutſchen Landen ſein. So wie
Jhr ſelbſt ohne Rückſicht auf Wetter und Hagelſchlag Eure
Arbeit tun müßt, müſſen wir auch als Führung und Volk
unverzagt überall unſere Pflicht erfüllen. Auch wenn das
Schickſal uns manchen Entſchluß und manche Tat vergeblich
ſein läßt, ſo dürfen wir doch keine Sekunde zögern, immer
das zu tun, was unſeres Wiſſens und unſerer Einſicht nach
zu tun notwendig iſt

Wir bauen an einer neuen Gemeinſchaft unſeres Volkes
Kein Stand kann ſein ohne da ſtändnis und die Hilfe
des anderen. Millis n klären wir auf überdie gewaltige Be
ſind bereit, z zu bringen für Cuch, und ſo müßt Jhr.

Soggenglés- nGewaltiges Werk gegenſeitiger Hilfe
Es iſt ein gewaltiges Werk gegenſeitiger Hilfeleiſtung,

das wir zum erſtenmal für dieſen Winker ſymboliſch organi-
ſierken. Was Stadt und Land gemeinſam an Opfern nun
bringen zur Rettung unſerer bedürftigen Volksgenoſſen, zur
Linderung der Not, wird zu einem Kapikal, das einſt für alle
ſeinen Nutzen abwerfen wird. Die Verbundenheit von Skadl
und Land, von Bauer und Arbeiter wird damit gewaltige
bekundet, als kauſend Reden es könnken. Die Vorſehung
nan am Ende auch hier den Unverzagken, den Redlichen,

elohnen.
Wenn wir aber die Größe dieſes Ringens ermeſſen,

das wir in dieſer Zeit auf uns zu nehmen haben, dann
ſchaudern wir bei dem Gedanken, was ein ſchlechtes Jahr
mit einer ſchlechten Ernte heute für uns bedeutet hätte. Und
um ſo größer iſt unſer Dank dem gegenüber, der unſeren
Aeckern ſo reichlichen Segen gab.

Möge uns dies aber nur beſtärken in unſerem Ent
ſchluß, ohne Wanken und Zagen fortzufahren in der fried
lichen Arbeit an unſerem Volk. Denn ſein Unglück iſt unſer
Leid, ſeine Not iſt unſere Not, ſeine Freiheit und ſein Glück
aber ſind unſere einzige Sorge.

Sie ſind hier, meine Bauern, zur größten Kundgebung
zuſammengekommen, die in dieſer Art wohl jemals auf Her
Erde ſtattgefunden hat.

Es ſoll dies aber nicht nur eine Demonſtration Eurer
Kraft ſondern auch eine ſichtbare Kundgebung des Willens
Eurer Führung ſei. Wir wollen bewußt durch das Feſt
der Arbeit und das Feſt der Ernke den Geiſt dokumentieren,
der uns beherrſcht, und den Weg, den wir zu gehen enk
ſchloſſen ſind.
für alle die gegenfeitige Achtung erwachſen und die Ueber
zeugung, daß kein Stand für ſich, aber alle wohl gemeinſam
beſtehen können. Möge dieſes Gefühl der Verbundenheil
von Skadk und Land, von Bauern, Hand und Kopfarbeikern
ſich immer mehr ſteigern zum ſtolzen Bewußfkſein einer ge
waltigen Einheit. Ein Volk ſind wir. Ein Reich wollen
wir ſein!

An unſeren Herrgott aber richten wir in dieſer Skunde
in Demut die Bikte, uns auch in Zukunft ſeinen Segen
zu geben zu unſerem Werk und das kägliche Brok.

Jubelſturm der Maſſen
Die Rede des Führers löſte einen grenzenloſen Jubel

ſturm aus, der erſt durch die Klänge des Horſt We ſſel
Liedes unterbrochen wurde, das von der Menge mit er
hobener Rechten begeiſtert mitgeſungen wurde.

Dann erkönten die dumpfen Wirbel des enſtreiches,und das Deutſchlandlied, aus vielen rereeehee e e
geſungen, klang auf. Die ſpalierbildenden SA. Leute auſ
dem Wege vom en nach Hameln halten ihre Fackeln
entzündek. Eine gleißende Lichtſchnur zog ſich weit durch
die Nacht. Anter unbeſchreiblicher Begeiſterung verließ der
Führer den Bückeberg, während rings auf den Bergen unker
jewalkigen Donnerſchlägen die Höhenfeuer aufflammtken,
Magneſiumlicht in allen Farben den ganzen Horizonk in ein
Farbenmeer kauchte und der Ohrberg wie eine Silhouette
tus dem inzwiſchen dichter gewordenen Nebel hervorſtieg.

In muſtergültiger Diſziplin hatten die Maſſen zum Teil
zehn und mehr Stunden auf der alten germaniſchen Kult
ſtätte zugebracht, um ihren Führer zu ſehen, ihm zu danken
ind ihn zu ehren. Der Verlauf dieſes wundervollen Tages
e älle als ein unvergeßliches Erlebnis be
jleiten.

Blut und Boden
Rundfunkanſprache des Reichsminiſters Dr. Goebbels.

Jn der Frühe des Erntedanktages hielt Reichsminiſter
Dr. Goebbels über alle deutſchen Sender eine Rede, in der
er u. a. ausführte:

Zum erſten Male in unſerer Geſchichte feiert das ganze
deutſche Volk den Erntedanktag. Wenn in früheren Jahren
im dörflichen Kreiſe der Bauer ſein Ernkedankfeſt feierte,
ſo wußte die Stadt nur wenig davon. Aber die Parole von
Blut und Boden hat im ganzen Lande die kiefen Zuſammen
hänge zwiſchen Skadt und Dorf neu aufgedeckt und damit
eine andere Haltung zum Baunernkum im deutſchen Volke
hervorgebracht.

Bauernpolitik iſt die Grundlage einer geſunden Volks
politik

Es gibt keine Erhaltung des deutſchen Bauerntums ohne
Ueberwindung des Kaäpikalismus und ohne Schaffung eines

Möge aus der Größe dieſer Demonſtrakion
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deutſchen Bauernrechtes. Die Regierung der nationalſozia
liſtiſchen Revolution hat hier bereits mit den erſten ein
ſchneidenden Maßnahmen begonnen. (Erbhofrecht, Nähr
ſtandsgeſetz, Senkung der land wirtſchaftlichen Grundſteuer.)

Es muß gefordert werden, daß beſonders im Stadtvolk
die Maßnahmen der Regierung, die dem Bauernſtand helfen
ſollen, Unterſtützung finden, daß nicht durch böswillige
und zerſetzende Kritik die Hilfe zunichte gemacht wird. Der
Bauer muß vor allem vom ganzen Volk verlangen können,
daß der Hader und Haß endgültig beſeitigt wird, den Juden
und Schieber in Kriegs und Jnflationszeiten geſät ha-
ben, als ſie die Schuld an der mangelhaften Lebensmittel-
verſorgung lediglich dem Lande zuſchoben.

Und nicht zuletzt ſollte gerade die Stadtbevölkerung ſich
ſtändig darüber klar ſein, daß nur durch die Stützung der
deutſchen Bauernwirtſchaft und nur durch den Verbrauch
heimiſcher Erzeugniſſe der Landwirtſchaft die Ziele der
Reichsregierung erreicht werden können.

Der kommende Winter bringt für die Geſamtnation
die Entſcheidung darüber, ob wir in Zukunft leben werden
oder ob Deutſchland in den Dämmerzuſtand eines Staates
ohne Souveränität herabſinkt.

Auch der deukſche Bauer wird ſich von dieſem Kampfe
um die Erhaltung des Geſamkvolkes nicht ausſchließen. Von
ihm wird erwartet, daß er nach ſeinen beſten Kräften, ja
über ſeine beſten Kräfte hingus, zu dem gewaltigen und im
ponierenden Winterhilfswerk des deutſchen Volkes beiſteuert,

Die Beſitzenden ſpenden Geld, die Wirtſchaft ſichert die
Kohlenverſorgung, der Bauer muß aus den Erträgniſſen
dieſes Sommers opfern, um die Ernährung aller Notlei
denden ſicherzuſtellen. Der Bauer kann heute wieder ſtolz
darauf ſein, Bauer zu heißen Der Bauernſtand iſt kein
Beruf mehr, den man heute erlernt und morgen wieder
wechſelt. Man muß in ihn hineingewachſen ſein. Er iſt
zu einem Amt und zu einer nationalen Verpflichtung ge
worden.

Die Feſtpreiſe für Getreide
Staffelung nach Preisgebieten.

Jm Reichsanzeiger vom 29. September iſt die vom
gleichen Tage datierte Verordnung über Preiſe für
Getreide veröffentlicht.

Für den Verkauf von inländiſchem Roggen durch den
Erzeuger ſind neun Preisgebiete feſtgeſetzt worden
mit geſtaffelten Preiſen von 140 Reichsmark bis 158 Reichs
mark je Tonne, für Weizen elf Preisgebiete, in
denen ſich die Preiſe geſtaffelt von 175 Reichsmark bis 193
Reichsmark je Tonne ſtellen.

Dieſe Preiſe gelten jedoch nur für den Fall, daß die Liefe
rung im Monat Oftober 1933 zu erfolgen hak.

Erfolgt ſpätere Lieferung, ſo treten hierzu je Tonne
folgende Zuſchläge bei Roggen: Jm November
1933 eine Reichsmark, im Dezember 1933 drei Reichsmark,
im Januar 1934 ſechs Reichsmark, im Februar 1934 acht
Reichsmark, im März 1934 zehn Reichsmark, im April 1934
zwölf Reichsmark, im Mai 1934 fünfzehn Reichsmark und im
Juni 1934 achtzehn Reichsmark; bei Weizen Jm No
vember 1933 eine Reichsmark, im Dezember 1933 zwei Reichs
mark, im Januar 1934 vier Reichsmark, im Februar 5,50
Reichsmark, im März ſieben Reichsmark, im April neun
Reichsmark, im Mai elf Reichsmark und im Juni 1934 drei
n Reichsmark. Die Preiſe gelten für geſunde, trockene

are von durchſchnittlicher Beſchaffenheit der Ernte 1933
Die Verordnung enthält im übrigen die Ausführungs

beſtimmungen zu dem Geſetz Das Geſetz zur Sicherung der
Getreidpreiſe vom 26 d. M tritt mit dem 1. Oktober
1933 in Kraft. Mit dem gleichen Tage tritt auch dieſe
Verordnung in Kraft.

es Recht für alle!
Eine Stimme der Vernunft in Frankreich.

In der radikalen Pariſer „Volonté“ findet ſich ein auf
ſehenerregender Artikel über die Entwicklung der politiſchen
Verhältniſſe in Europa in der Nachkriegszeit. Jn dem Arti-
kel heißt es u. a.:

Die Deutſchen haben von ihrem Standpunkt aus ſehr
gute Gründe, um den Geiſt von Verſailles zu verfluchen.

r der Europäer, der eine wirkliche und dauerhafte Ver
ſtändigung wünſcht, hat noch beſſeren Grund, den Geiſt von
zerſailles zu verfluchen. Der ungeheure Fehler derer, die

rſailles gewollt und aufgezwungen haben, beſtand darin,
zu glauben, daß man ſowohl für den Frieden arbeiten und
dabei doch die Gewinne aus dem Kriege behalten könnte.

Was könne man von der Abrüſtungsdebalte erwarken,
ſolange der Verſailler Geiſt noch die Akmoſphäre ver

giftet?
Iſt es eigentlich auf Grund entſcheidender Beweisſtücke und
durch übereinſtimmende Schlußfolgerungen von Geſchichts
forſchern aller Länder erwieſen, daß man Deutſchland die
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verlangen, die man ihm, ſtreng genommen, ſchuldig iſt?
Wenn Deutſchland es ablehnt, gquf der Grundlage einer

Unkerſcheidung zwiſchen Siegern und Beſiegtken weilerzuver-
handeln, dann wird es bei der kommenden Debakte eine Stel
lung einnehmen, aus der es niemand verkreiben kann. Die
einzige Löſun g, ſo ſchließt der Arkikel iſt: Keine Aus
nahmegeſetze mehr, keine Rationen zweiten Ran-
ges mehr, weder Sieger noch Beſiegkte, gleiches Recht für
lle Stagten, gleiche Pflichten für alle, Abrüſtung von

en unker der Kontrolle gller.
le

all

Polſtiſcher Rund blick
Spende des Reichspräſidenken an die Kriegsopfer.

Wie alljährlich in den letzten Jahren, ſo hat Reichspräſident
von Hindenburg auch anläßlich ſeines diesjährigen Geburtstages
die Unterſtützung zahlreicher Schwernotleidender aus der im Jahre
1927 errichteten Stiftung „HindenburgSpende“ verfügt. Rund 3000
Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene und Veteranen ſind mit Be
krägen von d

lus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 2. Oktober 1933,

Gchont das Herbſtlanb!
Herrlich iſt der deutſche Wald, wenn er in leuchtenden

Farben in allen Schattierungen von Gelb, Rot und Braun
aufflammt, und viele preiſen den Herbſt wegen dieſer Pracht
als die ſchönſte Jahreszeit. Kein Wunder iſt es, daß gar
mancher gern und begierig auf ſeinen Wanderungen nach
Dem bunten Herbſtlaub areift, um ſich einen Strauß davon

als Schmuck mit in ſein Heim zu nehmen. Doch „Gemein
nutz geht vor Eigennutz“, das Wort gilt auch in dieſem Falle
in ſeiner vollen Bedeukung. Die Schönheit der Natur iſt für
alle da, jeder ſoll ſich daran freuen, und der einzelne hat nicht
das Recht, wo es ihm gerade gefällt, ſich Zweige äbzubre
chen. Es iſt ein Eigentumsfrevel, den er damit begeht, ſei
es am Beſitz des Staates, alſo der Allgemeinheit, oder eines
einzelnen, dem der Wald gehört. Das Geſetz verbietet es
daher, Herbſtlaub zu pflücken. Dürfte ungeſtört und unge
ſtraft eine wilde Räuberei einſetzen, dann wären die Bäume
in der Nähe der Städte bald ihrer Zier beraubt. Das Ver
bot iſt aber nicht nur im Jntereſſe der Allgemeinheit berech
tigt, ſondern es dient vor allem dem Schutz der Bäume ſelbſt.
Da ſind zum Beiſpiel unſere herrlichen deutſchen Buchen, die
beſonders unter den Plünderungen zu leiden haben. Das
gleiche Schickſal erdulden oft die prächtigen Roteichen, die
mühſam aus Amerika eingeführt wurden, damit ſie hier eine
neue Heimat finden und Tauſende und aber Tauſende natur
liebender Menſchen erfreuen. Beraubt man dieſe Bäume
im Herbſt ihres Laubes, ſo ſtört man ſie in ihrem Wachstum
und beeinträchtigt die Entwicklung ihrer Form. Ebenſo wird
der wilde Wein geſchädigt, wenn man ihn nicht in Ruhe
läßt, deſſen helle oder dunkelrot glühendes Laub als präch-
tiger Herbſtſchmuck von Zäunen und Mauern oder Haus
wänden unſer Auge entzückt. Darum, laßt die Hände von
dem, das euch nicht gehört, ſchont das Herbſtlaub, begnügt
euch mit dem, das in eurem Garten wächſt oder euch von
irgendeiner Seite gegeben wird, oder das ihr euch für wenige
Groſchen kaufen könnt. Alle wollen und ſollen ſich der Schön
heit des Herbſtes erfreuen

Schulen und Handwerkerwoche
Der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks hat ſich in

einer Eingabe an die Kultusminiſterien der Länder mit der
Frage einer Teilnahme der Schulen an der Werbewoche für
den handwerklichen Berufsſtand vom 15. bis 21. Oktober
beſchäftigt. Die Eingabe bittet darum, daß zu den vielen Ver
anſtaltungen, die für die Werbung des Handwerks in der
erwähnten Woche geplant ſind und die auch auf Thegtern
und im Rundfunk überall im Reiche das Publikum erfaſſen
werden, auch eine Beteiligung der Schulen hinzukommen
möge. Die Bedeutung des Handwerks in der Volkswirtſchaft
ſolle in dieſer Woche in den Schulen beſonders dargelegt
werden, u. a. mit dem Hinweis darauf, daß es etwa 1,3
Millionen Handwerksbetriebe gibt, in denen außer den ſelb
ſtändigen Meiſtern 128 Millionen Geſellen, Gehilfen und
Arbeiter, 750 000 Lehrlinge und 100000 Angeſtellte Arbeit
und Brot fänden. Es könne geſagt werden, daß, die Fami
lienangehörigen eingerechnet, rund 8 Millionen Menſchen
von der Bekätigung im Handwerk leben. Auch müſſe die
kulturelle Bedeutung des Handwerks in den Schulen gewür
digt werden. Weiter wird für die Berufsſchulen eine Be
trachtung der Geſchmacksbildung und Handwerkskunſt emp
fohlen ſowie die Vornahme von Führungen durch Gewerbe
muſeen. Der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks be
merkt dazu, daß nach ſeinen Jnformationen eine Anzahl
Schulen bereits entſprechende Anweiſungen erhalten hätten.
Mehrere Länderminiſterien hätten alſo ſchon die Bitte des
Handwerks erfüllt.

Aus Anlaß des erſten Deutſchen Reichserntetages
waren die Häuſer unſerer Stadt reich mit den Fahnen der
deutſchen Erhebung geſchmückt. Zu einer Feierſtunde ge
ſtaltete ſich der Erntefeſtgottesdienſt, zu dem unſer Gottes
haus die dankbare Gemeinde kaum faſſen konnte. Zum
erſten Male beteiligten ſich auch die Vereine und Verbände
mit ihren Fahnen geſchloſſen am Gottesdienſt, in dem
Propſt Bertram die Feſtpredigt hielt. Von weiteren Ver
anſtaltungen wurde mit Rückſicht auf das Kreis-Erntefeſt
in Eutzſch Abſtand genommen.

Weihe der Fahne der NSDAP. Jn dem feſtlich mit
dem Hakenkreuzbanner und den Fahnen Schwarzweißrot geſchmückten
Saale des Hotel „Blauer Hecht“ hatten ſich viele Einwohner unſerer
Stadt ſowie der Umgegend eingefunden, um an der Fahnenweihe

teilzunehmen. Nachdem der Lieblingsmarſch des Kanzlers in dern
bis auf dem letzten Platz gefüllten Saal verklungen war, erfolgte
der Einmarſch der Fahnen des Stahlhelm, Schützengilde, Krieger
Vereins, Krieger Und Landwehr- Vereins und Turnvereins. Jm
weiteren Verlauf des Programms wechſelten Muſikſtücke ab mit
Volkstänzen und Aufführungen der Kükengruppe, der Jungmädels
und des B. D. M. bis zur Begrüßungsanſprache des Ortsgruppen
führers, der allen für das Erſcheinen dankte und dem Kreisleiter
Pg. Heidenreich zur Weiherede das Wort erteilte. Der Redner
führte aus: Meine lieben Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen,
Kameraden von der SA., SS. und dem Stahlhelm und allen
anderen Vereinen Wenn es heute wie ein Siegesrauſch durch das
ganze Deutſchland geht, wenn dieſes Deutſchland auf dem Lande
und in den Städten bekundet: Wir feiern den 1. deutſchen Reichs
Erntetag, dann haben unſere Augen erwartungsvoll nach dem
Bükeburger Land geſehen, wo der Führer gewaltig in die Menge
hineingehämmert hat: dieſes Deutſchland muß und wird beſtehen,
wenn es einig in ſeinen Stämmen und Ständen iſt. Wir wollen
heute der 2 Millionen Helden gedenken, die viereinhalb Jahr für
uns an der Front ſtanden und für Deutſchland in den Tod gingen,
aber auch der 500 SA.- und SS. Männer die für Deutſchlands
Macht und Größe den Heldentod ſtarben in dem Glauben, daß
dieſes Deutſchland ein drittes Reich würde. (Durch Erheben von
den Plätzen ehrten die Anweſenden die Gefallenen, während die
Muſik das Lied vom guten Kameraden ſpielte.) Weiter ging der
Redner noch einmal auf den Kampf in der letzten Zeit vor der
Mächtübernahme ein, in der trotz aller Machenſchaften die Partei
in Treue zum Führer ſtand, und der Führer in Treue zum Volk.
Und darum iſt der Staat, den wir heute haben, unſer Staat. Den
Staat haben wir uns erkämpft. Für vier Jahre iſt der erſte Plan
aufgeſtellt und es kommt die Stunde, wo wir noch weiter Geheim
räte abſägen, ſo wie wir es mit den Miniſtern und Regierungs
präſidenten gemacht haben. Wir demonſtrieren für Deutſchlands
Macht und Größe. Wo das Volk ſteht da ſteht die Nation, und
wo Vertrauen iſt, da kann nichts ſchief gehen. Hitler hat es fertig
gebracht, Klaſſenſtolz und Dünkel, Klaſſenkampf und Klaſſenhaß
abzuſchaffen. Das große Ziel iſt, einen neuen Menſchen zu formen
der erzogen wird auf der Grundlage der deutſchen Volksgemeinſchaſt.
Die Linke hatte geglaubt, mit Terror die Macht zu gewinnen,
während auf der anderen Seite der eine Teil Obertanen und der
andere Untertanen ſein ſollten. All das iſt vorbeti, jetzt gibt es
Menſchen mit gleichen Rechten und Pflichten. Wir ſind jetzt Menſchen,
auf die die Augen der ganzen Welt gerichtet ſind. Ein Menſch iſt
nicht national und ſozial, wenn er kräftig Heil rufen kann, ſondern
dann, wenn er alles, ſelbſt das Leben für ſein deutſches Volk und
für ſeine Jdee opfern kann. Wir müſſen die Freiheit haben, aber
die müſſen wir erkämpfen, das iſt der ſchwerſte Kampf. Der
Sozialismus iſt das höchſte Ziel: Einer für alle und alle für
Einen. Den Glauben an den Sieg hat uns nur einer gegeben
und darum konnke auch er nur Führer und Kanzler des deutſchen
Volkes ſein. Nun folgte die Weihe der Fahne im Gedanken an
die 500 Hämpfer, die für dieſes Siegeszeichen gefallen ſind mit der
Mahnung, der Fahne die Treue zu halten und wenn es ſein muß
bis Zum Tode. Jm gleichen Sinn wurden auch die Wimpel des
B. D. M. und der Jungmädels geweiht. Das Horſt Weſſel-Lied
beendete den Weiheakt. Lebende Bilder und der Marſch Märkiſche
Heide“ leiteten über zur Erntedankanſprache des Pg. Ritterbuſch.
Er knüpfte an an das Lied „Märkiſche Heide, märkiſcher Sand
das ſo recht die Verbundenheit mit dem Heimatboden dartut, ſelbſt
wenn er noch ſo kärglich iſt. Dort wo der Menſch aufwüchs, da

Winter-Hilfswerk
des deutſchen Volkes

Wie uns von der Ortsgruppenleitung der N. S. D. A. P.
mitgeteilt wird, können nur diejenigen Hilfsbedürftigen
unterſtützt werden, die einen

Antrag auf Unterſtützung
ſtellen. Die Anträge ſind bis ſpäteſtens morgen
Dienstag mittag beider Ortsgruppenleitung einzureichen.

Zwecks Weitermeldung des Ergebniſſes der Sonntags
Sammlung werden die 10 Obmänner des Winterhilfswerkes
gebeten, die Sammelliſten ſofort abzurechnen.

Die Ortsgruppenleitung der N. S. D. A. P.

e

Spenden für das deutſche Winterhilfswerk
durch alle Banken, Sparkaſſen und Poſtanſtalten

oder Poſtſcheckkonto Winterhilfswerk Berlin 77100

liegt ſein Herz für immer und mag er noch e über Meere
fahren, einmal kommt doch die Sehnſucht zur Muttererde. Wir
haben am J. Mai den Ehrentag der deutſchen Arbeit gehabt und
haben heute am 1. Oktober den Ehrentag des deutſchen Bauern.
In ſeinen weiteren Ausführungen weiſt der Redner darauf hin,
daß auch der Bauernſtand nicht unbeſchädigt aus der Wirtſchafts
kriſe hervorgegangen iſt. Er iſt vom Ernährer des Volkes zum
einfachen Wirkſchaftsfaktor degradiert worden. Was im Handwerk
rinniert worden iſt, kann wiederkommen, aber wenn der Bauer von
ſeiner Scholle vertrieben wurde, der kommt nicht wieder. Aber
auch dem Bauern fällt nicht alles geſchenkt zu, er muß ſich ſeinen
Platz erobern, der ihm gebührt. Notwendig ſei jetzt aber, daß unter
alles, was geweſen, ein Strich gemacht werde, vergeßt, was ge
weſen, ſetzt alle Kräfte ein, daß wir ein einig Volk werden und den
Kampf gegen die Schädlinge des Volkes führen können. Jmmer
muß der Spruch vor Augen ſtehen. Du biſt nichts, dein Volk iſt
älles. Kampfheil und Deutſchlandlied beendeten die Ausführungen
des Pg. Ritterbuſch. Mit einem kurzen Schlußwort verabſchiedete
ſich der Kreisleiter von den Anweſenden. Ortsgruppenführer Felgner
gedachte dann noch des Reichspräſidenten v. Hindenburg zu ſeinem
86. Gebürtstage. Nach dem Ausmarſch der Fahnen ſolgte noch
das Theaterſtück O dieſe Nazis!“, das ungeteilten Beifall fand.
Spielleitung und Spieler waren eifrig bei der Sache, ſo daß alles
wohl gelang. Reicher Beifall dankte allen Mitwirkenden. Mit
deutſchen Tanz wurde der Abend geſchloſſen.

Das N. S. K. K. iſt der Zuſammenſchluß aller deutſchen
Kraftfahrer. Keiner darf fehlen. J Staate Adolf Hitlers
hat jeder ſeine Pflicht zu tun. In erſter Linie gilt das
für den deutſchen Kraftfahrer. Darum hinein in das
N. S. K. K. Wer die N.S.K.K.egfahrer ſehen will, welche am
Sonntag, den 8. Oktober nach Torgau ſtarten, der iſt am
bigen Tage auf der Straße. Dukch unſere Stadt geht
dieſe Zielfahrt auch. Die Fahrer werden am kommenden
Sonntag zwiſchen 5 und 7 Uhr nachmittags in Kemberg
auf dem Marktplatz erwartet

Der geſamte Arbeitsamtsbezirk Wittenberg von
Arbeitsloſen frei!
hinzufügen, daß es dem Arbeitsamt Wittenberg gelungen
iſt, außer dem Landkreis Wittenberg, die Stadt Wittenberg
und den Kreis Coswig von Arbeitsloſenunterſtützungs
empfängern, Kriſenunterſtützungsempfängern und Wohl
fahrtsunterſtützungsempfängern am heutigen Tage freizu
machen. Auch an dieſer Stelle muß noch einmal hervor
gehoben werden, daß dieſes nur durch den Einſatz aller
nationalen Kräfte möglich war, insbeſondere der tatkräftigen
Mitarbeit der Induſtrie, des Handels, der Landwirtſchaft
der Verwaltung der Städte Wittenberg und Coswig, der
Verwaltung der Kreiſe Wittenberg und Zerbſt ſowie der
Kreisleitungen der NS. D. A. P und N. S. B. O. Wittenberg
und Deſſau

Hartes Waſſer frißt Seife! Deshalb immer vor
Bereitüng der Waſchlauge ein paar Handvoll Henko, Henkel's
Waſch und BleichSoda im kalten Waſſer verrühren, und
das harte Waſſer iſt im Handumdrehen in wunderbar
weiches Waſchwaſſer verwandelt.

Sein Kind zu Tode geprügelt.
Halle. Unter dem Verdacht, den Tod ſeines ſechs

Monate alten unehelichen Kindes verurſacht zu haben,
wurde der 27jährige Arbeiter Paul Weiſe aus Am
mendorf feſtgenommen. Der Täter, der inzwiſchen dem
Amtsgericht zugeführt worden iſt, legte ein Geſtändnis ab.
Das Kind hatte u. a. durch Schläge auf den Kopf eine Ge
hirnbluütung erlitten, an deren Folgen es trotz ſofortiger
Einlieferung in die Klinik nach Halle bald darauf verſtarb.
Weiſe wollte das Hind beſeitigen, um ſich der Anterhalts-
pflicht zu entziehen. Die Mutter trifft keine Schuld, d
ſie zur Zeit der Tat abweſend war.

Ernerterungsarbeiten an der Muldebrücke.
Düben a. d. Mulde. Da in Düben zur Zeit ein Teil

der Muldebrücke erneuert wird, ſind in Croſitz und De
litzſch von der Provinzialverwaltung Sperrzeichen für
Autofahrer errichtet. Das bedeutet aber nicht, daß die
Straße nach Düben geſperrt iſt. Vielmehr kann die
Brücke durch einen Fahrweg umgangen werden, der
nur für Laſtwagen über 5,5 Konnen geſperrt iſt.

Zu unſerer Mitteilung können wir



Mißglückter Selbſtmordverſuch unter dem Zuge.
Bitterfeld. Der 33jährige Kurt Gerber ließ ſich

bei Zörbig von einem Zug überfahren. Dem AUnglücklichen
wurden beide Beine bis ans Knie ſowie die rechte Hand
abgefahren; trotzdem war er noch bei vollem Bewußtſein,
als er ins Krankenhaus eingeliefert wurde. Ein unheil-
bares Nervenleiden dürfte der Beweggrund für die Tat
geweſen ſein.

„Anhaltiſche Dankſtiftung“.
Deſſau. Unter dem Namen „Anhaltiſche Dankſtif

tung hat das Anhaltiſche Staatsminiſterium eine Stif
tung errichtet, deren Zweck darin beſteht, das eingezogene
Vermögen ſtaatsfeindlicher Organiſationen der anhalti
ſchen NSDAP. zur Erfüllung ihrer Aufgaben zur Ver
fügung zu ſtellen. Der Sitz dieſer Anhaltiſchen Dank
ſtiſtung iſt Deſſau. Den Vorſtand ernennt der Reichs
ſtatthalter in Braunſchweig und Anhalt. Ein aus Ver
tretern der NSDAP gebildetes Kuratorium ſteht dem
Vorſtand zur Seite.

Gdtteuerkalender für Oktober
S Die Abgaben im Reich.

5. Lohnſteuerabzug, Eheſtandshilfe und Abgabe zur Ar
beitsloſenhilfe (bei Abführung an das Finanzamt) für
die Zeit vom 16. bis 30. September ſind zu entrichten.
(Keine Schonfriſt.)

10. Einbehaltung der Bürgerſteuer entſprechend dem Ver-
merk auf der 4. Seite der Steuerkarte.
Abführung der Börſenumſatzſteuer für September 1933.
Keine Schonfriſt.)
Voranmeldung und Vorauszahlung der Umſatzſteuer für
September (Schonfriſt bis 17. Oktober).

20. n des in der erſten Oktoberhälfte einbehaltenen
ohnſteüerbetrages, der Eheſtandshilfe und der Abgabe

zur Arbeitsloſenhilfe (bei Abführung an das Finanz
amt. Keine Schonfriſt.)
Die in der erſten Oktoberhälfte einbehaltene Bürgerſteuer

programm ohne Gleichen!

500000 Liter Wasser
schäumenden See!

Million Reichsmark.

Schauspiels sind unerreicht!
Huncdertfältige Lichtvisionen und Wasserspiele!

Venezianischer Gondelkorso!

auf dem Tauentzienplatz?

v ß Rindfleie J Her bir blls in e We
e Empfehle Mittwoch früh blutfriſch
unter (asser n agree)
e Ferner ſtets friſchkommt nach Wittenberg mit einem Doppel-

300 Artisten! G 400 Tiere! G 1000 Kostume!

verwandeln die Manege in sechs Minuten in einen

Der Wert des Pantomimen-Fundus beträgt eine

Die Pracht und der Glanz des großen Wasser-

1000 Farben G 1000 Wunder G 1000 Sensationen

Wittenberg, 7. bis 10. Oktoher
nachm.

iſt, falls der Betrag 200 RM überſteigt, an die Betriebs
gemeinden (ſonſt 5. November) abzuführen. (Keine
Schonfriſt.)

24. Die vom Arbeitslohn einzubehaltende Bürgerſteuerrate
bei Wochenlohnempfängern iſt fällig und bei der erſten
Lohnzahlung nach dem 24. Oktober einzubehalten.

31 Letzter Termin für die Anzeige gemäß dem Geſetz gegen
den Verrat der deutſchen Volkswirtſchaft (betr. Deviſen

und ausländiſches Vermögen). Die Anzeige muß bis
zum 31. Oktober bei der Anzeigeſtelle eingegangen ſein.

Die Abgaben in Preußen.

11. Es ſind fällig: Bier eventl. Getränkeſteuer,
Pferde und Motorbootsſteuer.

16. Die Grundvermögensſteuer mit Zuſchlägen für Monats
zahler iſt zu entrichten, ferner Hauszinsſteuer und Lohn
ſummenſteuer, ſofern nicht Sondervorſchriften beſtehen.

Hunde,

Aufruf an alle Radſghrervereine
Bekanntmachung des Gau VI (Mitte) des Deutſchen

Radfahrerverbandes Magdeburg
Vadfahrervereine, die im Gebiet der Provinz Sach

ſen und des Freiſtaates Anhalt ſowie Thüringen
ihren Sitz haben, werden erſucht, ſich bis zum 5. Oktober
bei der Geſchäftsſtelle des Gaues VI (Mitte) des Deutſchen
Vadfahrerverbandes Magdeburg, Neue Alrichſtraße 1
(Fideles Gefängnis), Telefon 309 60 zu melden. Zu mel
den haben ſich alle Vereine, ob ſie bisher in einem Rad
fahrerverband organiſiert waren oder nicht. Anzugeben
iſt der Name des Vereins, die Anſchrift des Erſten
Vorſitzenden und die Mitgliedsziffer.

H. Vother.Der Gauführer:
Rieſenzeltzirkus Buſch kommt nach Wittenberg!

Zirkus J. Buſch, der unter dem Schlagwort „Zirkus unter
Waſſex“ bekannt iſt, wird in nächſter Zeit auf ſeiner neuen
DeutſchlandTourné auch Wittenberg berühren Dieſes beſt

Prima friſches

Hammel und

h Bücklinge Lachsheringe
l ger. Schellfiſch

Vollfettheringe 10 Stck. 45 Pf.
Limburger Käſe o. R.

1 Pfd. 45 Pf.
Richard Tempelhof

Friſche büclinge
empfiehlt J. G. Glaubig
Empfehle Dienstag abend friſch

eintreffend

Schellfisoh
Kabliau

Rotharsoch
S Fettbücklinge,
ger. Schellſiſch

Karl Beyer
Zur Herbſ dingung

empfehle

Lachsheringe

der

Dübener Heide
mit amtlicher Wegemarkierung.
1:80000

Preis 60 Pfennig. Erhältlich bei

Neue Wanderkarte

Offizielle Wancerkarte des Vereins Dübener Heide,

Richard Arnold, Buchhandlung Kemberg

Kainit Kali
Thomasmehl
Kalkstickstoff

Schwefels. Ammoniak
Superphosphat

Am.-Super 9209
Stück Kalk

Otto Möbins, Bergwiß

Alle

renommierte deutſche Unternehmen hat in den letzten drei
Jahren im In und Auslande beiſpielloſe Erfolge errungen,
die ihm einen großartigen Aufſtieg brachten. Er iſt der
einzige deutſche Großzirkus, dem es gelungen iſt, trotz aller
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſein Unternehmen in den
letzten drei Jahren nicht nur auf der gleichen Höhe zu halten,
ſondern es ſogar noch auszubauen und zu vergrößern.
Der Grund dieſer großen Erfolge iſt ganz einfach darin
zu ſuchen, daß Direktor Buſch ſtets ſeinem Prinzip treu
geblieben iſt, vom Guten nur das Beſte zu bringen,
und daß er mit ſeltenem Geſchick es verſtanden hat, ein
Doppelprogramm zuſammenzuſtellen, daß in ſeiner voll
endeten Eigenart und Qualität ſeinesgleichen nicht hat.
Zirkus J. Buſch braucht darum keine Rieſenreklame, er
hat es nicht nötig, zu bluffen. Seine Darbietungen ſprechen
für ſich. Und wer ſie einmal geſehen, weiß, daß es ſich
hier um den gediegenſten Reiſezirkus Europas handelt.
Das ſpricht ſich herum, das ſchuf den guten Ruf dieſes
Unternehmens. Ueberall, wohin Buſch mit ſeinem „Zirkus
unter Waſſer“ kommt, iſt ihm der Erfolg ſicher. Welt
ſtädte wie Rom, Paris, Wien, Hamburg jubelten ihm in
wochenlang ausverkauften Häuſern zu. Ueberall gab es
nur eine Stimme in Preſſe und Publikum: Buſch, der
Zirkus unter Waſſer, iſt einzig! Jetzt iſt Buſch auf
dem Wege nach Wittenberg, um auch hier eine kurze Reihe
ſeiner ſenſationellen Vorſtellungen zu geben.
dieſem Ereignis, das den Höhepunkt der Saiſon darſtellen
wird, mit Spannung entgegenſehen.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Dienstag, den 3. Oktober,
8 Uhr im Bürgerſagal

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

t ctas beste

Es ist weich und angenehm. Brun-

nen und Leitungswasser dagegen

ist hart denn es enthält Kalk, der

Seife und Waschmittel beim
Waschen behindert. Verrähren Sie

deshalb immer vor Bbereitung der

Waschlauge einige Handvoll Henko

im Waschkessel. Dadurch wird

das Wasser weich wie Regen und

das Waschmittel gut ausgenutet.

Krieger-Verein
4 im Hotel Palmbaum

Verſ

Dienstag abend 9 Uhr Eine erwohnung

zum 1. November zu vermieten.

Nur 3 Mark
Der Hauptgewinn auf ein Doppellos beträgt jetzt

2 Millionen Reiohsmark ebrer iſt Pf.
auf ein ganzes Los

Preußiſche Staats Lotterie
koſtet jetzt das Achtel Original Los
der Preußiſchen Staats Lotterie

werden zu einer verpachtet.

Kartoffelstoppel- Verpachtung
und Beſitzer von Führerſcheinen, Mittwoch, den 4. Oktober, 14 Uhr werden am Wege Merkwitz

minlung. Der Vorſtand Albert Bartaune, Burgſtraße die auf nationalem Boden ſtehen, Meuro 20 Morgen Kartoffelſtoppeln in Kabeln gegen Kaſſe
Gutsverwaltung Menro

Verſammlung
betreffs NSKK. und Motorſturm
am Donnerstag, den 5. Oktober,
um 9 Uhr im „Blauen Hecht“
eingeladen.

Erſcheinen aller deutſchen Kraft

Morgen Dienstag
früh 8 Ahr

Speckkuchen

Ein großer eiſerner

Füllofen
paſſend für Werkſtatt oder Vereins

zimmer, billig zu verkaufen.

Der Korpswart.

Ernst Wend, Bäckeret Willh Heylinann, Leipzigerſtraße 39

Man darf

Bibelſtunde

1 Million Reichsmark
125 000 Reichsmark

Loſe ſind zu haben bei Richard Arnold, Leipzigerſtraße 64

auf ein Achtellos

Für die bisherigen Spieler halte ich ihre Loſe für die am 20. u. 21.
Oktober ſtattfindende Ziehung der 1. Klaſſe bis zum 12. Oktober zur

Erneuerung bereit. D. O.

Voranzeige
Waldhaus Niemitz

Oktober Fest
Sonnabend, Sonntag und Montag

den 7., 8. und 9. Oktober

Humor und Stimmumngy?
Tanz und Eintritt frei

Wir danken allen, die uns beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter, Tochter und Schwester Frau Amma
Rupprecht ihre Teilnahme bezeugten, sowie allen
denen, die ihr und den Kindern während der langen
Krankheit Wohltaten erwiesen haben und ihr das letzte
Geleit gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Der Weg in den Herbſt
Acht Monate regiert jetzt das Reichskabinett Hitler Jn

der erſten Periode nach dem großen Umſchwung in Deutſch
land war die Befeſtigung des neuen Staates, die Beſeitigung
aller Widerſtände, die ſich gegen ihn erheben wollten oder
etwa erheben konnten, die Hauptaufgabe der Geſetzgebung.Jn jener erſten Periode überwiegen deshalb die See und

Verordnungen zur Sicherung des Staates und ſeiner Trä-
ger gegen irgendwelche Uebergriffe. Die zweite Periode der
Geſetzgebung begann dann mit der Arbeit an wirtſchaft
licher Sicherung der deutſchen Verhältniſſe und mit der Siche
rung eines allmählichen Aufſtiegs. Zu Sommersanfang kam
das erſte Geſetz zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit heraus,
das die Ausführung großer öffentlicher Arbeiten, die Jn
angriffnahme von Skraßenbauten, von Meliorationen vorſah.
Es kamen damals die Geſetze über die Gewährung von Ehe
ſtandsdarlehen, über die Beſeitigung der Kraftfahrzeugſteuer

Maßnahmen zur wirtſchaftlichen Velebung, die ſofort im
Sommer praktiſch wirkſam werden konnten. Aber bei die
ſem Abſchnitt der ſtaatlichen geſetzgeberiſchen Arbeit auf wirt
ſchaftlichem Gebiet handelte es ſich zunächſt doch vor allem
darum, die günſtigeren Wirtſchaftsverhältniſſe, die der Som
mer ſtets bringt, aufzufangen dafür zu ſorgen, daß keine
dieſer Saiſonbeſſerungen verloren geht, wie das in früheren
Jahren oft genug der Fall war. Das wirtſchaftlich günſtige
Ergebnis dieſer Bemühungen, die Sommerbelebung voll aus
zunutzen, hat man an den ſinkenden Ziffern der Arbeitsloſen
ſtatiſtik geſehen

Jn der dritten Periode der Geſetzgebung, die nach der
Sommerpauſe des Kabinetts begann, ſtellten ſich aber noch
andere und ſchwerere Aufgaben ein. Bemühte man ſich im
Sommer, günſtige Gelegenheiten voll auszunutzen, ſo kam
es für den Winter darauf an, das Rückſfluten größerer Men
ſchenmaſſen in die Arbeilsloſigkeit zu verhindern, wenn die
Außenarbeiten eingeſtellt werden müſſen, wenn die Ernte
arbeit geleiſtet iſt. Jn dieſer dritten Periode der Geſetz
gebung mußte man alſo unmittelbar den Kampf gegen die
eigentlichen Urſachen der Kriſe und der Arbeitsloſigkeit auf
nehmen, ohne Stütze durch Saiſonvorteile den Kampf gegen
die Saiſonnachteile, die der Winter nun einmal in ſich trägt.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat darauf hingewieſen, daß in
früheren Jahren zwar auch während der Erntearbeiten und
der Außenarbeit die Arbeitsloſigkeit um eine Million ab
nahm, zum Winter dann aber um ſo ſchärfer anzog. Dieſen
Rückfall zu vermeiden, war die Aufgabe, vor der das Kabi
nett nach dem Ende der Sommerpauſe ſtand. Die erſten An
ſätze einer Konjunkturbelebung, die ſich darin zeigen, daß
auch im September die Ziffer der Arbeitsloſen noch abnahm,
mußten dazu benutzt werden, um über ſolche Anſätze hinaus
eine wirklich Konjünkturbelebung, eine ſtärkere Tätigkeit im
Binnenmarkt herbeizuführen. Das Programm, das vor dem
Generalrat der Wirtſchaft entwickelt und wenige Tage da
nach in Form von Geſetzen bekannt wurde, trifft dieſe wirt
ſchaftlichen Vorbereitungen auf den Winter Hier ſind drei
Gruppen geſetzgeberiſcher Maßnahmen zu erkennen Die erſte
dient der ſoförtigen unmittelbaren Arbeitsbeſchaffung, die
mit dem Uebergang vom Sommer zum Winter notwendig
wird, nämlich das zweite Geſetz zur Verminderung der Ar
beitsloſigkeit, die Bereitſtellung von 500 Millionen RM für
Jnſtandſetzungsarbeiten in Wohnungsbauten uſw. Die
zweite Gruppe trägt den wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rech
nung, die in der Landwirtſchaft mit dem Saiſonwechſel ein
treten. Hier iſt vor allem das Geſetz zu beachten, das Ge
treidefeſtpreiſe von Reichs wegen feſtſetzt und das alſo die
wirtſchaftliche Ausnutzung der Ernteergebniſſe im Rahmen
des volkswirtſchaftlichen Bedarfs ſichert. Die dritte Gruppe
von Geſetzen ſchließlich greift über die Notwendigkeiten des
Augenblicks hinaus, wenn ſie durch die Umſchüldun Her
Gemeinden, durch eine eifrige Kurspflege der Reichsba. bei
feſtverzinslichen Werten die Anleihepapiere ſtärken und ſo
die Sparer zu ſtärkerer Jnveſtitionstätigkeit veranlaſſen will.

Die Arbeit nach der Sommerpauſe hat alſo der Her
ſtellung der wirtſchaftlichen Richtlinien für den Winter ge
dient. Dieſe wirtſchaftlichen Richtlinien ſind in ihren Haupt
grundzügen feſtgelegt. Es entſpricht der Geſamtheit dieſer
Maßnahmen, wenn gewiſſermaßen als Abſchluß der Quar-
talsarbeit nun auch das Reichsfinanzminiſterium die Ziffern
ſeiner Haushaltsführung bekanntgegeben hät, um klarzu
legen, von welchen finanziellen Richtlinien der Verwaltungs-
apparat ſich leiten läßt. Der Arbeit an wirtſchaftlicher Geſun
dung läuft alſo die Rechnungslegung über eine ausgeglichene
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Das Geſpräch drehte ſich noch lange um dieſen Punkt.
Der DeZug fuhr eben in eine Station ein. Thomas hatte
im Gang am Fenſter geſtanden und ſtarrte auf das
Schienengeader, das unten vorbeiflog. Der Angſtſchweiß
ſtand ihm auf der Stirn. Er mußte ſich feſthalten, um nicht
umzufallen. Nein nein, er hatte gar kein Talent zum
Gauner das konnte er nicht ertragen. Dick war ein
verfluchter Hund, der ihn verleitet hatte. Nur augenblick
lich hatte das viele Geld ihn geblendet. Er wollte ſich los
reißen von dieſem Verbrecher los los!
Knirſchend ging der Zug in die Bremſen Thomas
ſtteg, als er anhielt, das ſteile Trittbrett hinunter und
eilte verwirrt auf das Bahnhofsreſtaurant zu. Da der
Zug einigen Aufenthalt hatte, ſtiegen auch andere Leute
aus, um eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen.

Dick beobachtete durch das Fenſter, wie Thomas zum
Bahnhof hinüberſchritt. Als das Abfahrtszeichen gegeben
wurde, kehrte er nicht zurück. Dick begann unruhig zu
werden. Der Zug zog an. Thomas war nicht wieder ein
geſtiegen.

Dick überlegte, was jetzt zu tun ſei. Ein anderer Herr
betrat das Abteil. Er hatte große, ſtechende Augen und
machte keinen ſympathiſchen Eindruck. Der Dicke war aus
geſtiegen. Der Kaufmann hatte den Fenſterplatz ein
genommen und ſaß nun Dick gegenüber.

Sollte Thomas es mit der Angſt gekriegt haben Wenn
er nun Dummheiten machte alles verriet und er
verhaftet wurde
Sein Hut lag noch über Dick im Gepäcknetz. Es mußte
jedenfalls auffallen, wenn er nicht wiederkam. Ob auch
der Kaufmann etwas beobachtet hatte? Anſcheinend wohl
nicht. Er blätterte wieder in ſeiner Zeitung. Die Dame

Grundſatz, daß die Staatsautorikät oberſtes Geſetz ſein muß
gegen alle widerſtrebenden wilden revolutionären Strömun
gen dieſe Richtlinien ſind hier noch einmal vor dem Gre
mium der Statthalter mit aller Deütlichkeit ausgeſprochen
worden Die Bilanz der politiſchen Arbeit bei dem Quartals
wechſel zum Herbſt zeigt alſo n nach den verſchiedenſten
Richtungen Sozialpolitik, Wirtſchaftspolitik, Finanzpolitik
und Staatsrecht Vorbereitungen getroffen n die den
Weg in den Herbſt und Winter erleichtern werden.

Or. Goebbels erſtattet Bericht
Auch Herr von Reurath wieder in Berlin.

Berlin, 2. Oktober.
Reichsminiſter Dr. Goebbels erſtattete gleich nach ſeiner

Rückkehr dem Herrn Reichskanzler einen ausführlichen Be
richt über die Lage in Genf, über ſeine dort geführken Be
ſprechungen und über die dabei gewonnenen Eindrücke. In
zwiſchen iſt auch Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurgth
nach Berlin zurückgekehrkt. Ob der Reichsgußenminiſter
während der jetzigen Vollverſammlung des Völkerbundes
in der Generaldebakke noch das Wort ergreifen wird, ſteht
noch nicht feſt. Der Zeikpunkt ſeiner Rückkehr nach Genf
iſt noch unbeſtimmk.

Es iſt nötig, näch dem vorläufigen Abſchluß der Vor
verhandlüngen über die Abrüſtungsfrage nochmals das
Grundſätzliche des ganzen Problems klar herauszuſtellen.
Durch das Fünfmächteabkommen vom 11. Dezember 1932
iſt der moraliſche Anſpruch Deutſchlands auf Gleichberechti
gung auch juriſtiſch eindeutig anerkannt worden. Dieſes
Anerkenntnis ſchließt auch die Gleichberechtigung in der na
tionalen Sicherheit in ſich. Auf ſte hat das in Herzen Euro
pas gelegene, nach allen Seiten offene und wehrloſe Deutſch
land einen nicht minder begründeten Anſpruch als andere
Länder. Nach jahrelängen ergebnisloſen Bemühungen ſtellte
der MacDonaldPlan den erſten Verſuch einer auf der Jdee
der Gleichberechtigung aufbauenden Abrüſtungskonvention
dar. Deutſchland hat ihn ſowohl als Diskuſſionsgrundlage
wie auch als Rahmen für die Konvention angenommen; es
hat ſeitdem ſtets in aller Loyalität und Verſtändigungs
bereitſchaft an der Verwirklichung des MacDonald- Planes
teilgenommen. Dabei war ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung,
daß die große Konzeption des engliſchen Abrüſtungsentwurfs
nicht durch falſche Auslegungen ihrer Wirkſamkeit beraubt
würde. Verſuche in dieſer Hinſicht ſind ja gerade in den
letzten 14 Tagen von gewiſſer Seite in genügender Zahl
unternommen worden.

Daß ſich Sanklionen irgend welcher Ark weder mit der
Gleichberechkigung noch mit dem MacDonald- Plan ver

krügen, iſt außerhalb Frankreichs Gemeingut.
Ebenſo ſelbſtverſtändlich bleibt es aber, daß Deutſchland nicht
zugemutet werden kann, die praktiſche Verwirklichung der
Gleichberechtigung erneut hinausgeſchöben zu ſehen. Unbe
ſchadet aller Vereinbarungen, die etwa hinſichtlich der Lauf
zeit der Konvention getroffen werden könnten, bleibt der
Anſpruch Deutſchlands als gerechtfertigt beſtehen, die effektive
Gleichberechtigung hinſichtlich der Verkeidigungswaffe bereits
in der erſten Laufzeit zu erhalten.

Dieſer eindeutige und dem Sinn und Wortlaut der Ver
träge entſprechende deutſche Standpunkt erfährt naturgemäß
beſonders in der franzöſiſchen Preſſe die gewohnte
Ablehnung. Dabei wird hier und da die Taktik angewendet,
durch Veröffentlichung angeblicher Einzelheiten der deutſchen
Forderung Stimmung zu machen. So wird davon geſprochen,
Deutſchland wünſche Erkundungsflugzeuge, Jagdflugzeuge
und Fliegerabwehrgeſchütze zu beſitzen. Der Sinn dieſer
im gegenwärtigen Zeitpunkt präliminarer Erörterungen er
folgenden Veröffentlichungen beſteht nür darin, über die
grundlegenden Tatſachen hinwegzutäuſchen. Nicht auf an
gebliche Details, nicht auf Einzelheiten in der Kontrollfrage,
nicht auf völlig unmögliche Sanktionsforderungen kommt es
an, ſondern einzig und allein darauf, daß der Welt mit der
endlich erfolgenden Durchführung der Gleichberechtigung und
dem Abſchluß einer tatſächlichen Abrüſtungskonvention jenes

nahm eine Broſchüre zur Hand Der neue Fahrgaſt hatte
ſich neben Dick hingeſetzt.

„Hat der Zug eigentlich Speiſewägen?“ fragte der
Kaufmann plötzlich ſeine Begleiterin Sie nahm es an
Er erhob ſich. Um nachzuſehen.

Dick wurde immer unruhiger. Ob Thomas vielleicht
doch ganz hinten oder vorne wieder eingeſtiegen war? Aber
er hätte es ſehen müſſen! Wenn Thomas jetzt auf dem
Bahnhof Angaben machte konnte die nächſte Station ſchon
verſtändigt ſein. Der Zug wurde unterſucht. und Dick war
verloren!

Jetzt mußte raſch und vernünftig gehandelt werden Er
mußte ſich irgendwie zu verwandeln ſuchen und den Zug
auf alle Fälle auf der nächſten Station verlaſſen

Dann war es immer noch ſehr gefährlich für ihn, wenn
er die Handtaſche bei ſich hatte Aber er konnte den ganzen
Schmuck doch nicht fahren laſſen Es blieb die Möglichkeit,
die Taſche irgendwo aus dem Zuge zu werfen, ſich die Stelle
genau zu merken und ſie ſpäter wieder zu holen Dick er
hob ſich, nahm die Taſche und ging hinaus Er durcheilte
zwei Wagen nach hinten und ſuchte eine Toilette auf Hier
verwandelte er ſich binnen weniger Minuten vollkommen
Dann begab er ſich an das Ende des Zuges

Ob es aber auch nicht auffallen würde, wenn die Taſche
hinausftel?

Er ſtand am offenen Fenſter An einem anderen Fenſter
ſtand ein älterer Herr und ſchaute nach rückwärts hinaus

Dieſer Herr mußte auf alle Fälle beſeitigt werden Dick
trat auf ihn zu

„Verzeihen Sie“, ſagte er, „würben Sie wohl ſo liebens
würdig ſein und mir irgendeine neue Zeitung oder Zeit
ſchrift beſorgen Jch habe leider gar nichts zu leſen da.“

Der Fremde ſtarrte ihn zuerſt recht befremdet an.
„Kommen Sie mit in mein Abteil!“ ſagte er und ſchritt
den Gang hinauf

„Gerne“, erwiderte Dick, „ich komme ſofort. Will nur
eben auf die Toilette Sagen Sie mir. wo es iſt.

„Das zweite rechts!“ erwiderte der Herr und ging.
Eine Minute ſpäter ſtand Dick an der Abteiltür und

nahm von dem Fremden eine Berliner Zeitung entgegen.

heit wie

darität erfüllt werden.
5Hindenburgs Geburtstag

Der Glückwunſch der A.
Der Chef des Stabes, Röhm, übermittelte dem Reichs

präſidenten, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, zu ſei
nem' 86 Geburtstage folgenden Glückwunſch:

Dem Generalfeldmarſchall des großen Krieges enkbieten
die kämpferiſchen Willenskräger der deutſchen Revolution
zum 86. Geburtstag ihren Glückwunſch und Gruß.

Unter ſeinem Befehl kämpften 1914 1918 die deufſchen
Heere ſiegreich wider eine Welt von Feinden, bis marxi
ſtiſcher Verrat ihnen die Waffen zerbrach. Als Reichspräſi-
dent ſtand er als Hüter des beſten Erbes der alten Zeit an
der Schwelle des neuen Deutſchlands, über die wir die Fah-
nen der deutſchen Freiheit auf die Zinnen des Skgakes
trugen

In ihm grüßen wir das Deutſchland der Ehre und Frei
heit und Kraft, deſſen beſtes Bermächtnis zu pflegen uns
heiligſte Aufgabe iſt

gez.: Ernſt Röhm,
Chef des Stabes der 5SA., S. und des Stahlhelm.

Die Flut der Glückwunſchtelegramme iſt außerordent-
lich groß. So beglückwünſchte Reichsaußenminiſter Freiherr
von Neuragath den Reichspräſidenten als Retter aus
innerer und äußerer Not Reichsbauernführer und
Reichsernährungsminiſter Darreé ſandte folgendes Tele
gramm:

Vom erſten deutſchen Erntedanktag ſende ich dem Hüter
deutſcher Scholle im Namen des geeinken Bauernkums die
Grüße der deutſchen Bauern als Ausdruck gemeinſamer Ver
bundenheit im Kampf um Blut und Boden.

Beiſetzung Dr. Brachts
Vizekanzler von Papen am Grabe.

Der verſtorbene frühere Reichsminiſter und Reichs
kommiſſar in Preußen, Dr.Jng. e. h. Franz Bracht, wurde
auf dem Südweſtfriedhof in Stahnsdorf feierlich beigeſetzt
Jm Auftrage der Reichsregierung legte Vizekanzler von
Papen am Grabe einen Kranz unter ehrenden Worten nie
der. Vor uns ſtehe ſein Bild als das eines furchtloſen, auf
rechten und gewiſſenhaften Menſchen und Beamken, der ſich
in allen Lebensſtellungen bewährt hat. Am entſcheidenden
20. Juli 1932 habe Dr. Bracht ſeinen Namen in die Ge
ſchichte des werdenden neuen Deutſchland eingetragen.

We e HhbanrsagheVier Perſonen überfahren
Regensburg, 2. Oktober.

Auf der mit Schranken verſehenen Straßenüberfahrt
zwiſchen den Bahnhöſen Steinrgin und Neufahrn (Idb.)
wurde von der Lokomotive des Perſonenzuges 1004 ein
Perſonenkraftrwagen des Beſihzers Joſef Freudelsberger aus
Mallersdorf ſeitlich erfaßt. Die vier Jnſaſſen Joſef und Luzia
Freudelsberger, Hans Unkerpaikner und Ruppert Brand

ſtetter aus MNallersdorf wurden gekötet. Die geſchloſſene
Schranke wurde beſchädigt. Jur Zeit des Anglücks herrſchte
ſtarker Bodennebel

Das Reichserbhofgeſetz
Höchſtgröße für Erbhöfe: 125 Hekkar.

Das heute erſchienene Reichsgeſetzblatt Nr. 108 veröffent
licht das Reichserbhofgeſetz vom 29. 9. 1933, deſſen weſent
licher Jnhalt bereits mitgeteilt worden iſt. Die Grundge
danken des Geſetzes ſind

Land und forſtwirkſchaftlicher Beſitz in der Größe von
mindeſtens einer Ackernahrung und von höchſtens 125 Hektar
iſt der Exbhof, wenn er einer bauernfähigen Perſon ge
hörk. Der Eigentümer des Erbhof heißt Bauer. Bauer kann
nur ſein, wer deutſcher Stagtsbürger, deutſchen oder ſtam
mesgleichen Blukes und ehrbar iſt. Der Erbhof geht unge
teilt auf den Anerben über.
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Die Taſche war draußen in ein Geſtrüpp geglitten. Der
Zug fuhr gerade langſam Dick hatte ſich die Stelle genau
gemerkt

Er ſuchte den nächſten Wagen auf. Der Zug fuhr noch
zehn Minuten. Dann hielt er. Dick ſtieg aus. Er wurde
nicht angehalten

Thomas hatte ſich im Bahnhofsreſtaurant eine Taſſe
Kaffee beſtellt. Jetzt erſt kam es ihm zum Bewußtſein, daß
er nicht einmal einen Hut bei ſich hatte. Jn ſeiner Brief
taſche befand ſich glücklicherweiſe noch einiges Geld

Ob er ſich der Bahnhofspolitzet ſtellen ſollte? Er würde
verhaftet werden. An das weitere dachte er mit Entſetzen

Unwillkürlich ſuchte er jede klare Entſcheidung hinaus-
zuzögern. Er verließ den Bahnhof und kaufte ſich zunächſt
einen grauen Hut

An ſeinem Kinn klebte noch immer der falſche Bart.
Er riß ihn herunter Seine Unſicherheit und Verzweiflung
wuchſen mit feder Minute. Was ſollte er machen

Zurückkehren Ausgeſchloſſen! Dann würde er als
Dieb und Räuber gebrandmarkt werden. Seine alte
Mutter würde das nicht überwinden.

Was tun? Was tun?
Hier irgendeine Stelle annehmen? War ſeine Flucht

ruchbar geworden, ſo würde er ganz gewiß geſucht und
dann war es doch vorbei!

Daß er ſich das nicht vorher klargemacht hatte!
Er tappte wie ein Träumender durch die Straßen. End

lich hatte er die Peripherie der Stadt erreicht. Hier ſchloſſen
ſich Felder an. Dann kam ein Wäldchen.

Er ſchritt planlos vorwärts Seine Knie begannen ze
wanken. Seine Gedanken verwirrten ſich immer mehr.

Vor einem Bauernhof kläfften ihn ein paar Hunde an
Er fuhr erſchrocken zuſammen. Einige Raben flogen kräch
zend vorüber und ſetzten ſich in den Bäumen feſt.

Er tappte wie beſtnnungslos weiter. Ein Dorf tauchte
auf, er glitt wie ein Schatten vorüber

So wanderte er entſchlußlos bis tief in die Nacht hin
ein. Die Gaſſen eines Landſtädtchens nahmen ihn freund
lich auf. Er betrat einen Gaſthof. Fortſetzung folgt.
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Die Rechte der Miterben beſchränken ſich auf das eng
Vermögen des Bauern. Richt als Anerben berufene Ab
kömmlinge erhalten eine den Kräften des Hofes entſprechende
Berufsausbildung und s eraten ſie unverſchuldet
in Not, ſo wird ihnen die Heimafzuflucht gewährk.

Das Anerbenrecht kann durch Verfügung von Tod
wegen nicht ausgeſchloſſen oder beſchränkt werden. Der Erb
hof iſt grundſäklich unveräußerlich und unbelaſtbar.

Schutz des Volkes
Rechtsgedanke im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland

Der Rat der Stadt Leipzig veranſtaltete zu Ehren des
Deutſchen Juriſtentages in den Feſträumen des Rathauſes
einen Empfang Jn der Begrüßungsanſprache verwies der
ſächſiſche Staatsminiſter Dr. Thierack in Kennzeichnung des
deutſchen Rechtsſinnes darauf, daß wir bei notwendigen
Maßnahmen auf Wunſch des Führers vorſichtig und human
bis zum äußerſten vorgegangen ſind. Gegen Blutsgenoſſen,
die untragbar waren, ſo erklärte der Miniſter in dieſem
Zuſammenhang, waren wir härter als gegen fremdes Blut.

Oberbürgermeiſter Dr. Goedeler ſprach den Dank da
für aus, die Juriſtentagung ſtändig in Leipzig tagen zu
laſſen und überreichte dem Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank
als Führer der deutſchen Rechtsfront eine Chronik für den
Juriſtentag und eine Radierung des Auguſtusplatzes;
Reichsjuſtigzminiſter Dr. Gürtner erhielt als Dankesgabe eine
Radierung des Rathauſes. Landtagsabgeordneter Student
kowſki gab dem Stolz der Leipziger Nationalſozialiſten
Ausdruck, daß die Stadt zum ſtändigen Sitz des deutſchen
Juriſtentages beſtimmt worden iſt.

Reichsjuſtizkommiſſar Miniſter Or. Frank
dankte für die Ehrungen und betonte noch, ſymbolhaft für
die Geſchichte der Stadt Leipzig ſei, daß Leipzig die älteſte
deutſche Univerſität in ihren Mauern habe, für alle Zeiten
mit dem heroiſchen Freiheitskampf der Nation verbunden
ſei eine Brücke von Deutſchland in die Welt darſtellte und
e das Glück beſitze, die Geburtsſtadt Richard Wagners
zu ſein.So krage ich die Hoffnung, beendet Miniſter Frank als
dann ſeine Anſprache, daß der deutſche Juriſtenkag, der das
nächſte Mal 1934 und von da ab alle zwei Jahre in Leipzig
zuſammentritt, unter der ſymbolhaften Geſchichte der Stadt
ſtehen möge und daß dieſe auch walten möge über den
Kampf um das deutſche Recht, auf daß wir dereinſt in dieſem
Ringen namenlos aber hoch beglückk hinter unſer Werk zu
rücktreten können. das Werk, das uns Adolf Hitler gab, das
wir auf dem Gebiele des Rechtes dem deutſchen Volke ſichern
und verwirklichen wollen.

Weiter fand aus Anlaß des Deutſchen Juriſtentages un
ter Leitung des Generalmuſikdirektors Schmitz ein Gewand-
hauskonzert ſtatt, vor deſſen Beginn

Reichsminiſter Or. Frick
daran erinnerte, daß 1927 an dem Parteitag in Nürnberg,
erſtmals 60 oder 70 nationalſozialiſtiſche Juriſten teilnah
men, März 1931 habe die Tagung in Leipzig bereits viele
Hunderte von Teilnehmern gezählt, und heute könne man
wohl ſagen, daß der Bund Nationalſozialiſtiſcher Juriſten
die Vertretung des deutſchen Juriſten ſei. Die Juriſten
ſeien im allgemeinen beim Volk nicht ſehr beliebt. Die
Gründe dafür lägen zweifellos auch darin, daß ſeit Jahr-
hunderten das in Deutſchland geltende Recht dem deutſchen
Volksbewußtſein immer mehr entfremdet worden ſei. Es
gäbe heute nur eine Löſung

Zurück zu den Huellen deutſchen Volkstumes!
Die heutige Regierung habe auf dieſem Wege ſchon

manches erreicht Unter Hinweis auf die Schaffung des
Erbhofrechtes betonte der Miniſter, der deutſche Bauer
ſolle auf ſeiner Scholle ſitzen bleiben und nicht durch Steuern
und Zinſen vertrieben werden, ſofern er ehrbar wirtſchafte
Wenn wir auf dieſem Wege fortſchreiten würden, werde
auch das Recht in Deutſchland wieder im deutſchen Volks
bewußtſein Wurzel ſchlagen, insbeſondere nachdem die
a der Organe der Rechtspflege beſeitigt wor-
den ſei

Wir Nationalſozialiſten ſagen, ſo betonte Miniſter Frick:
„Recht iſt, was dem deutſchen Volke nützt, und Anrecht iſt,
was dem deutſchen Volke ſchadet.“ Dieſer Leitſaßz iſt iden
kiſch mit dem anderen nakionalſozialiſtiſchen Grundſatz Ge
meinnutz geht vor Eigennutz. Auf dem Nürnberger Parkei
tag hat der Führer das Skichwort zur Reichsreform gege
ben. Wir werden zu einer Ordnung in Deutſchland kommen,

die mit eine nie s
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Man brachte ihm etwas zu eſſen. Dann ſtarrte er in

die Zeitung, die vor ihm lag. Er zuckte zuſammen. Deut
lich war ſein eigenes Bild zu ſehen. Darunter eine ge
naue Beſchreibung ſeiner Perſon. Das gleiche von Dick.
Oben ſtand in Fettſchrift „Steckbrief!“ zu leſen.

Er duckte ſich wie ein geſchlagener Pudel. Das Mädchen
brachte ihm Wein und ſah ihn betroffen an.

Ich bin ſehr müde, ich möchte hinaufgehen“, ſagte er,
kaum daß er etwas gegeſſen hatte. Das Mädchen führte
ihn die Stiege hinauf. Der Wirt ſtand, beide Hände in die
Hüften geſtemmt, an der Treppe und wünſchte ihm eine
gute Nacht.

Das Haus war alt und noch nicht auf die Höhe der
Zeit gekommen. Es gab nur in den unteren Räumen elek
kriſches Licht. Jn Thomas Zimmer fand man nur eine
Gasbeleuchtung.

„Jch danke Jhnen“, ſagte er mit beſchlagener Stimme
und ſchloß hinter dem Mädchen das Zimmer ab.

Die Taſche, die Dick aus dem Fenſter des Zuges ge
worfen hatte, konnte er trotz allen Suchens nicht wieder
inden, Er haſtete nervös an den Hecken hin, die er ſichr eingeprägt hatte. Erſt ſpät abends gab er das Suchen

auf und wanderte, völlig verbittert, querfeldein aufs Ge
ratewohl einem fernen Licht entgegen. Als er ein Dörf-
chen erkannte, ließ er es liegen und ſtapfte auf einer großen
Landſtraße weiter.Es hatte gar keinen Zweck, nach Berlin zu fahren. Greh
zuckte in ihm die niederſchmetternde Erkenntnis auf. daß

ja Thomas den Aufgabeſchein des großen Koffers an ſich

Glüchicherweiſe befanden ſich immer noch die 20000

genommen hatte. Er mußte verſuchen, ihn in der fremden
Stadt irgendwie aufzutreiben, oder es war vorbei.

gen erzieit. Das iſt der ganze Sinn der Reichsreform.
Am Sonntag fand der Deutſche Juriſtentag mit einer

Sondertagung der juriſtiſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen
Dekane aller deutſchen Univerſitäten im Senatsſaal der Leip
ziger Univerſität ſeine Fortſetzung.

Während aus der nahen Univerſitätskirche Orgelklänge
und der Geſang der Gemeinde gedämpft herausklangen, er
griff Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Fran k das Wort und wies
darauf hin, daß die nationalſozialiſtiſche Revolution die ein
zige Aufgabe gehabt habe, den deutſchen Geiſt, die deutſche
Seele und das deutſche Blut wieder frei zu machen von den
Bedrückungen, die auch im Bereich der Rechtswiſſenſchaft
verſpürt worden ſeien. Die Rechtslehrer hätten ſo die große
Miſſion zu erfüllen, die Brücke zu ſchlagen von dem wert-
vollen Kulturgut deutſcher Vergängenheit zu der kommen-
den Epoche des deutſchen Volks

Die Freiheit der Lehre auf dem Gebieke der Rechts
und der Wirtſchaftswiſſcaſchaft werde nimmer angetaſtet

werden.
Durch die Mitarbeit im Rahmen der Akademie für deut
ſches Recht ſolle das Schöpfertum, das jetzt wieder möglich
ſei, unmittelbar hinübergeleitet werden in die Kanäle des
ſtaatlichen Lebens.

Unker Hochhaltung der wiſſenſchaftlichen Subſtanz ſtän
den die Rechtsſehrer vor der Aufgabe, die rechts- und wirk
ſchaftsbefliſſene Jugend im Sinne der Lebensmetkhoden des
neuen Skagtes zu erziehen zu Helden und unerſchrockenen
Männern, die dem Sfagt mit dem Einſatz aller ihrer Kräfte
zu dienen bereit ſind.

Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank trat ſodann mit
dem Dozentenkollegium auf den Balkon der Univerſität, wo
er den auf dem Auguſtusplatz verſammelten Teilnehmern
an der großen Kundgebung auf dem Deren er ba
einen ſtummen Gruß entbot. Nach ſeiner Abfahrt ſetzte ſi
der rieſige Zug in Bewegung.

Telegrammwechſel mit Hindenburg
Reichskommiſſar Staatsminiſter Dr. Frank hat namens

des Deutſchen Juriſtentages an den Reichspräſidenten das
nachſtehende Telegramm gerichtet:

„Zum Deutſchen Juriſtenkag haben ſich heute 20 000
Verkreter des Deufſchen Juriſtenkums verſammelt, um feier
liches Bekenntnis zum deutſchen Volk und zu ſeinem Führer
abzulegen. Unker Euer Exzellenz Schirmherrſchaft erhofft
die Akademie für deutſches Recht die Schaffung eines der
Seele unſeres Volkes entſprechenden Rechtes. Mit dem Ge
löbnis der Treue verbindet das deutſche Juriſtenkum den
ehrerbietigſten Dank.“

Reichspräſident von Hindenburg ſandte folgendes Dank
telegramm:

„Den in Leipzig verſammelten Vertretern des deutſchen
Juriſtenkums danke ich für das Gelöbnis der Treue und für
die Grüße, die ich mit beſten Wünſchen für ihre Arbeit er
widere. Möge ihr kraftvolles Bekenntnis zu deulſchem Recht
und zu wahrer Gerechtigkeit innerhalb und außerhalb der
Reichsgrenzen erfolgreichen Widerhall finden.

Unabhängige Richter
Jm Rahmen des Deutſchen Juriſtentags fand in der

Wandelhalle des Reichsgerichts ein Empfang ſtatt. Reichs
juſtizkommiſſar Miniſter Dr. Frank erklärte dabei:

Der Nakionalſoziglismus Adolf Hitlers iſt ſtark genug,
den unabhängigen Richter zu erkragen. Die Reichsregierung
ſowohl wie die einzelnen Länderjuſtizminiſter haben mich
beauftragt, Jhnen zu verſichern, daß Ihre richkerliche An
abhängigkeit unankaſtbar iſt.

Nach Beendigung des Rieſenaufmarſches auf dem
Reichsgerichtsplatz führte Miniſter Dr. Frank u. a. aus.
Wir wiſſen, daß unſer Führer unſer Gottesſtreiter iſt in
dieſem Gottesgericht, dem ſich das deutſche Volk unterwirft.
Wir wiſſen, daß es der einzige Weg in die Zukunft des
deutſchen Volkes iſt und darum beſchreiken wir ihn.

Van der Lubbe geſteht
Er gibt die Reichstagsbrandſtiftung zu

Leipzig, 30. September.
Im Verlaufe der Sitzung des achten Verhandlungs-

tages im Reichstagsbrandſtiftungsprozeß hat der Haupt
angeklagte van der Lubbe auf eine Frage des Vorſitzen
den, ob er das Reichstagsgebäude in Brand geſteckt
habe, mit einem leiſen Ja geantwortet.

Nachdem das Gericht eine Reibe der Berliner Bekannten

Dollar in ſeiner Taſche. Das wär der einzige Lichtblick in
ſeiner troſtloſen Lage.

Die Nacht war hell, klar und warm. Müde vom ſinn
loſen Laufen, legte er ſich an einem Heuſchober nieder und
ſchlief ein.

Am folgenden Tage weckte ihn die Sonne auf, die mit
warmen Strahlen ſein Geſicht beſchien.

Er wiſchte ſich den Schlaf aus den Augen und wan-
derte weiter. Vor ihm lag eine Stadt. Jn ihr pulſte das
erſte, ſchwache Leben des Tages.

Vor einem kleinen Gaſthof konnte er eine Menſchen
anſammlung bemerken Er trat intereſſiert hinzu. Jn klein
ſtädtiſcher Aufmachung ſtanden verſchiedene Leute um den
Eingang gruppierk. Man ſah ſie heftig geſtikulteren und
hörte, wie ſie ſich geheimnisvoll unterhielten.

Dick horchte auf. Neben ihm ſtand ein älteres Mädchen,
das mit einem Handwerker ſprach

„Wann iſt's denn geweſen fragte der Handwerker.
„Heute morgen hat man's erſt gemerkt. Das ganze

Haus hat nach Gas gerochen. Als man ins Zimmer kam,
lag er ſchon tot im Bett!“

„Was iſt denn hier geſchehen fragte Dick ahnungs-
los.

Der Handwerker erzählte, daß ggſtern abend ein Frem
der gekommen ſei und ſich in dem Gaſthaus einlogiert habe.
Heute morgen habe man den Gashahn offen und der
Fremden tot im Bett gefunden.

„Das iſt der Doktor bemerkte er, auf einen ſchlanken
Herrn deutend, der eben im Geſpräch mit einem anderen
aus dem Gaſthof kam.

„Und der ändere?“ fragte das Mädchen
„Das ſcheint mir einer von der Polizei zu ſein“, er

klärte der Handwerker, „die Sache wird aufgenommen
Dick blieb wie gebannt unter den Leuten ſtehen. Man

bemerkte fetzt, wie die vorderſten aufgeregt wurden.
„Der Hund das geſchieht ihm recht!“ ſagte ein

aälteres, hageres Männchen mit einem Ziegenbart, „ganz
recht geſchieht dem Halunken!“

und Freunde van der Lubbes als Zeugen vernommen hatte,
vernahm das Gericht den Angeklagten van der Lubbe dar
über, wann er den Reichstagsbrand ausgeführt habe. Der
Vorſitzende fordert den Angeklagten auf, frank und frei zu
erzählen, wie er es gemacht habe. Van der Lubbe ſchweigt
und hält den Kopf geſenkt. Es entſpinnt ſich dann ein
längeres Frage und Antwortſpiel zwiſchen dem Vorſitzenden
und van der Lubbe, bei dem der Angeklagte entweder gar
keine oder widerſprechende Auskunft gibt.

Schließlich fragt der Vorſitzende „Haben Sie das
Reichskagsgebäude angeſteckt?“

Van der Lubbe ſagt ganz leiſe: „Ja.“
„Wann haben Sie den Entſchluß dazu gefaßt?“ fragt

der Vorſitzende weiter
Van der Lubbe antwortet: „Kann ich nicht

ſagen.“
Der Vorſitzende unterbricht dann die Verhandlung durch

eine kurze Pauſe, in der zwei große Karten aufge
hängt werden, auf denen man die Grundriſſe des Erd
geſchoſſes und des Hauptgeſchoſſes des Reichstagsgebäudes
ſteht. Der Vorſitzende ſchildert auf Grund der in der Vor
unkerſuchung gemachten Angaben des Angeklagten den Weg,
den van der Lubbe genommen hat. An der Karte markiert
ein Gerichtsangeſtellker mit einem langen Stab den jeweils
vom Vorſitzenden bezeichneten Punkt

„Sie ſind alſo“, ſo führt der Vorſitzende gus, „nachdem
Sie kurz vor 9 Uhr am Reichstag angekommen waren rechts
von der großen Aufſahrt nach Ueberſteigung des Geländers
an der Außenſeite des Gebäudes emporgeklettert und ſind
nach Ueberwindung der Brüſtung des Fenſters auf dem
Balkon vor dem erſten Fenſter des Reſtaurankraumes im
Haupkgeſchoß angelangt!“

Jm weiteren Verlauf der Sitzung gibt dann der Vor
ſitzende ein ganz ausführliches Bild des ſogenannten
Brandweges und ſchließt:

„Sie haben am Schluß Jhrer Vernehmung angegeben,
daß Sie glauben, zur Hurchführung der ganzen Brand
legung eiwa 15 bis 20 Minuten gebraucht zu haben.
Hie Proben, die darguſhin unternommen wurden, haben
die Möglichkeit beſtätigt, daß man in dieſer Zeit den
Brandweg machen en Bräandſtifkung ausführen

ann.“
„Das wollte ich“, bemerkte der Vorſitzende am Schluſſe

ſeiner Ausführungen, „heute zur Klarſtellung des Brand
weges dem Angeklagten vorhalten. Er iſt dieſen Vorhal
tungen gefolgt und hat ihre Richtigkeit beſtätigt.

Die nächſte Sitzung findet wegen des Deutſchen Juriſten
tages erſt am Mittwoch ſtatt.

Das zwieſpältige Spiel der KPO
Vor dem Geſtändnis des Hauptangeklagten wurden

noch verſchiedene Zeugen über das Geſpräch vor dem Wohl
fahrtsamt in Neukölln vernommen. Zeuge Jahnecke und
die anderen Zeugen ſtützen die gemeinſame Verteidigungs-
front der Mitängeklagten des Brandſtifters durch die Erklä
rung, daß van der Lübbe ſeiner politiſchen Einſtellung nach
der Allgemeinen Arbeiterunton, einer ſyndika
liſtiſchen Organiſation, zuzurechnen ſei, die ſich in ihren Zielen
grundſätzlich von der KPD. unterſcheide. Es wird Sache der
Richter ſein, zu unterſuchen, ob und inwieweit die KPD.
ſich die Helferdienſte ihrer Splittergruppen, von denen ſie
ſcheinbar unüberbrückbäre Grenzen trennten, gern hat ge
fällen laſſen.

Als Hauptdrahtzieher kennzeichnet Jahnecke einen frühe
ren Zuchthäusler namens Hin ze. Es kut ſich der Blick
in einen Abgrund kommuniſtiſchen Sumpfes auf mit
ſeinem Spihzelapparat und den verbrecheriſchen Hilfs

organiſakionen der Ringvereine.
Auch Jahnecke, der offenbar fürchtet, unter den Neuköllner
Kommuniſten durch ſeine Ausſagen eine Pogromſtimmung
gegen ſich zu erregen, ſucht die Partei nach Möglichkeit rein
zu waſchen Zweifellos hat die Zentralleitung der KPD.

Aufbau des Handwerks
Der bisherige Reichsverband wird aufgelöſt.

Die Spitzenorganiſationen des deutſchen Handwerks
haben beſchloſſen, ohne dem ſtändiſchen Aufbau irgendwie
borgreifen zu wollen, ihre Vereinfachung und Zuſammen
legung durch eine Reihe von Maßnahmen durchzuführen.

Hanach hat der Reichsverband des ehe Handwerks
vom 1. Oktober d. J. an auſgehört, zu beſtehen und wird
aufgelöſt. An ſeine Stelle kritt als Geſammt Spihzenorgani
ſakion des Deutſchen Handwerks der Reichsſtand des Deuk
ſchen Handwerks. Bis zu ſeiner geſetzlichen Verankerung
in der ſtändiſchen Wirkſchaftsordnung ſoll der Reichsſtand
die Rechtsform des eingekragenen Vereins erhalten.

„Ja, was denn was denn fragten die hinter ihm
Stehenden.

Es ſickerte durch, daß der Selbſtmörder einer der ge
ſuchten Dynamitverbrecher geweſen ſei. Niemand wußte
woher dieſe Nachricht kam. Es ſchien etwas Wahres daran
zu ſein

Jn der Tat hatte ſich bereits durch eine flüchtige Unter
ſuchung feſtſtellen laſſen, daß der Tote kein anderer als der
ſteckbrieflich verfolgte Diener Thomas war. Man hatte auf
dem Tiſch einen Brief gefunden, den er an Herrn Bankier
Berlet geſchrieben hatte. Der Brief war verſchloſſen, wurd
aber amtlich geöffnet und ergab alles nähere

„Herr Bankier!“ hatte Thomas mit zitternder Hand
geſchrieben, „ich habe mich ſchwer vergangen und weiß
keinen anderen Ausweg mehr als den, mir das Leben zu
nehmen. Verzeihen Sie einem Verblendeten. Er hat ſich
ſelber gerichtet. Den Gepäckſchein für den großen Koffer
in dem ſich die Geldſcheine befinden wird man aus meine
Taſche enknehmen können. Thomas

Man hatte die Kleider nach allen Richtungen durch
ſucht, aber den Schein nicht gefunden.

Als im Zuge der Schaffner die Fahrkarten kontrollierte,
hatte ihn Thomas in ſeiner Erregung mit aus der Taſche
herausgekramt. Er war zu Boden gefallen und verloren-
gegangen. Später hatte ihn ein Fremder gefunden und
aufgehoben. Das wußte er ſelber nicht. Er war mit ſeinen
Gedanken über die Tat ſo beſchäftigt, daß er alles andere
darüber vergeſſen hatte.

Dick hatte zuerſt verſucht, zu dem Toten hinaufzuge
langen; aber es gab keine Möglichkeit. Ein Poliziſt wies
alle Zudringlichen zurück.

Jmmer noch verkleidet, hielt es Dick aber trotzdem für
angebracht, ſich ſobald wie möglich aus dem Staube zu
machen, zumal er etwas von Steckbriefen mit Bildern ver
lauten hörte. Der Koffer ſchien für ihn verloren zu ſein.
Er ſtieß einen Fluch aus und verließ mit dem nächſten Zuge
die kleine Stadt.

(Fortſetzung folgt.)
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